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Em Klahmen &ęſu:

OTCdD der hochſte Monarch und HERI SorTre
gieret die

aller Herren nachdem Er die Welt und menſchen.
in derſelben den Menſchen die kleine
Welt erſchaffen erhalt und regieret Er
deſſen ausgebreitete Menge in Ordnung
durch ein zwepfaltiges Regiment; De—
ren eines das Geiſtliche das andere das durch

Weltliche genennet wird; Geſtalt ohne Ordnung und Regi- ennan,
ment mit der menſchlichen Geſellſchafft zumahl nach dem lei—
digen SundenFall es ein faſt ſeltzames Ausſehen wurde ge-
wonnen haben Jenes das Geiſtliche gleichwie es den Geiſt das

J

Seele Menſchen vornehmlich betrifft Geiſtlichewirahrt ab;iehlet; Alſo wird auch dieſes Regiment haupt—
am und meiſt unmittelbar von dem Heil. Geiſt GOTTES.nnn geführet; Welcher jedoch auch Menſchen

hierunter zu Werckzeugen gebrauchet die dasjenige was GOtt
vor Mittel zu Erlangung der Seelen Wohlfahrt geordnet hat
nemlich das Wort und die Sacramenten dem menſchlichen &e-
ſchlecht vortragen ũnd diſpenſiren follen. Dieſes das Welt und das
liche trifft vornehmlich das auſſerliche den Leib des Menſchen Weltliche.
und deſſen Wohlfahrt und Unterhaltung an welches GOTT

An2 nicht



4 *(o)nicht ſo unmittelbar als jenes unter dem menſchlichen Ge—
ſchlecht fuhret ſondern daſſelbe denen Obrigkeiten Kayſern
Konigen Furſten und Herren in der Welt als ſeinen Stadthal
tern auff Erſgn auffgetragen und von ſeinetwegen einem jeg—
lichen uber die Heerde die er ihm anvertrauet hat zu fuhren
anbefohlen. Jenes alſo iſt innerlich und geiſtlich; Dieſes

beyde ſind auſſerlich und leiblich. Und ſind bepde zwar von einander ih
norngen rer Natur und Eigenſchafft ſo wohl als dem naheſten Zweck und
unterſchie, der Regierungs Art nach unterſchieden dannenhero auch nicht

den: eines in das andere zu vermengen jedoch aber gar genau mit
Den 35 einander verbunden ſo daß gleichwie der Geiſt und die Seele
ſammen auff dieſer Welt in dem Leib den Sitz und Auffenthalt hat umd
verbuns durch die auſſerliche Gliedmaſſen des Leibes fur Schaden. ꝗe-

den; ſchutzet auch mittelſt der Speiſe im Leibe henbehalten und er
nehret wird alſo auch das geiſtliche Reich GOttes in dent
leiblichen ſeinen Sitz und Wohnung und jenenon dirſem Nah
rung und Schutz zu gewarten haben und genieſſen ſolchem
nach beede in einer leiblichen Harmonie zu eitlum HauptEnd
zweck der Wohlfahrt nemlich des gantzen Menſchen zu,

und
Seel und Leib und zum Preiß deſſen Schopffers zuſanimen

Chriſto ſtimmen ſollen. Beyde Regimente ſind mit vollkommenek!
gesSu Gewalt von GOTT dem Vater ſeinem eingebohrnen Sohn

abergeben dem ins Fleiſch geſandten Meßiaund Heyland der Welt urnerm
Ziele HERRN JESu Chriſto nach ſeiner Erhohnna gegeben. mroden a welche er als der Furſt der Koniae auff Erdrrſeine Botſchafften ünd Pfleger F Jrdas Haubpt aller Furſtenthum unb Sbriareſten c nachdee

Buthoſi Weltlichen biß dato und ferner verwalten wird biß er am Ende
Pfieger. der Welt wieder ſichtbarlich erſcheinet als der von GOTT

darzu verordnete Mann d olle Menſchen vor Gericht fordort

ſieJ

a Epheſ. J. 20. 21. 22. T

b Apocal. J. 5. 1 Coloſſ II. 10.
d Actor. XVII. 31.



*C(o)
ſie ihres Thuns und Laſſens halben richtet die da Gutes ge—
than haben zum ewigen Leben einweiſen die aber Boſes gethan
zum hblliſchen Feuer verdammet und dann das Reich ſeinem

himmliſchen Vater wieder uberantwortet. e
Zweyerley Perſonen ſind angemercket durch welche Chri

ſtus der HERR ſeine beyde Reiche hie auff Erden führet:
Botſchafften und Pfleger. Botſchafften ſind Lehrer und Jene ſind

LehrerPrediger die als die Mund-Boten GDOttes das von ihm vor- undPredi—
geſchriebene Wort des Geſetzes und Evangelii den Menſchen in ger.
GDOttes Nahmen ſürtragen und ſie mittelſt deſſen rechter Thei
lung und Explication anch Diſperiſation derer Sacramenten
und der Bindund Loſe-Schluſſel den rechten Weg zur Seligkeit
weiſen ſollen. Dieſe haben ſothanes ihrer Amts und Verrich
tung wegen ihre Inſtruction von GOTT. und ihrem Haupte
felb ſten in vir heiligen Schrifftitimediate, und dependiren alſo
von ihm lediglich. D6 ſic glälch ihren Beruff zu dem Amt von!
einer gantzen in drehen HauptStanden beſtehenden Gemeinde
nach der Apoſtel Zeit empfangen/ auch wenn ſie ihrem Amt dr
Gebuhr nicht vorſtehen? ſondern mit falſcher Lehr und bbſem
Wandel Aetgerniß geben deßfalls Correction leiden muſſen.
Pfleaer ſind die Obrigkeiten: Als Kayfer Kodniqge Furſten dieſe die
Graffen und Herreng: Welche zu dieſer Obtigkeitlichen Macht Obrigkei
und Gewalt uber Land“: Leute unb Unterthanen zu herrſchen ken.
xub zu gebiethen durch Erbund Anfall Wahl Vertrage und
Glegorechtmaßig gelangen und ulle nach ihrer Maſſe von GOtt
geordneknnd.  Denen aber inebſt dieſer hohen Macht und Ge
walt zu gebieten zuglelch uch von GOTT dennr allgewaltigen
und einigen Herrſcher die Pflichtund Schuldigkeit auffgeleget
und mit der Gewalt genau verknupffet iſt vor ihrer Unterthanen
Hehl und Wohlfahrt zu Seel und Leib gleich als ein treuer
Hirt vor ſeine Schaafe thut hertzlich und embſig zu ſor

gen
J 12 Cor. xV. 24 i uE ül J LDLu 373: i.
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gen f und ſothane Wohlfahrt nach allen Krafften und Vermo
gen ſo ſehr ja mehr als die Seinige zu ſuchen und zu
fordern. Und damit ſie an Beobachtung dieſer ihrer Pflicht
um ſo weniger gehindert werden mochten hat er ihrem Gehor
ſam (auſſer dem was er unmittelbar durch ſein Wort gebeut g)
alle und jede Perſonen in dem Bezirck ihrer Lande und Gebiets
keine auch die ſo geiſtliche Aemter verwalten nichtausgenom

Deren' men unterworffen.n Das vornehmſte Stuck dieſer ihrer Obrig
Prittnt keitlichen Pflicht beſtehet nun unter andern auch darinn daß

kanden was ſie zum Heyl ihrer Unterthanen nicht ſelbſt verrichten und
geiſt-und heſtreiten theils nicht ſollen zum Theil aber auch nicht kon
weltlicheAemter nen ſie andern?zu jedem Amt nach ſeiner Art geſchickten und
wohl zu wohl qualificirten werſonen auff gebuhrende Maſſe aufftragen

beſtellen. und anbefehlen. Was ſie nicht thun ſollen ſind die ins of
fentliche Predigt Amt lauffende Verrichtungen als offentlich
lehren und predigen und die heilige Sacramenta nebſt dem
Amt der Schluſſel adminiſtriren. Was ſie wegen verſchiede
ner Hinderniſſen zumahl in ausgebreiteten Landen allent
halben nicht ſelbſt thun konnen iſt die Aldminiſtration der
Juſtitz, daß einem jedweden Gleich und Reiht miederfahre
und die Frommen und denen Geſesen Gehorſamen wieder
die Boſen und Ungehorſamen geſdũget merden. Wenn dieſe
beyderley Verrichtungen in einem Lande wohl von ſtatten ge—
hen und ſolche Aemter mit dazu aualificirten Subjectis beſtel-
let ſind ſo ſtehet es mit einem ſoichen Lande auffs beſte und.
haben ſich Herrſchafftenund Unterthanen herrlichen Flors und
Auffnahme zu erfreuen dahero, guch mancher tapfferer Furſt
i ſich zu ſeinem Symbolo und DenckSpruch erwehlet: Pieta-

te Juſtitia.
DieJe

f Ezech. XXXIV. 1. Tim. IL. I. 2.
8 Actor. V. 19. V. 29.
h Rom. XIII. 1. verb Jedermann tt.
j Als: Johann Friederich Marggraff zu Brandenburg Dnoltzbach und an

dere wie auff der Müntze zu ſehen.



r2 (0) 7Die zu denen erſtern des offentlichen Predigt-Amts Vet
richtungen gewidmete Perſonen als Chriſti Botſchaffter
ſind zwar da dieſer HErr ſein geiſtliches Reich hienieden auff
Erden ſelbſt ſichtbarlich zugegen angeordnet von ihm auch
ſelbſt ohnmittelbar beruffen und inſtruiret worden als der
da hierzu keines andern Raths Einwilligung oder Confir-
mation weiters bedurffe. Nach der Zeit aber und als er ſeine
ſichtbare Gegenwart der Welt durch die Himmelfahrt entzo
gen haben die Apoſtel und deren Nachfolger ſo lange als die
Chriſtliche Kirche unter heydniſchund unglaubiger Obrigkeit ge
ſtanden die geiſtliche Aemter und was denen anhanget jedoch
mit Zuziehung und Conſens derer Gemeinen denen ſie vorgeſe-
tzet werden follen hubeſtellet. Nachdem aber die Obrigkeit
ſich zu dem Chriſtlichen Glauben auch bekannt hat dieſelbe ſich
der von GOTL ihr anbefohlenen Pflege und Ausbreitung ſei
ner Kirchen billig auch in dieſem Stucke mit angenommen daß
ſie ihren Unterthanen treue Lehrer und Seelſorger vorſetzten
oder wo dieſelbe ſyon von der Gemeine erwehlet und im Lehr
Amt begriffen waren ſolche mit beftatigten auff deren Lehre
und Wandel Acht gaben die ſo Ketzerey und Aergerniß anrich
teten nach genugſamer Erkanntniß abſetzten und anderer
oder auch ſonſt abgehenden Stelle um andere wohl qualificirte
Succeſſores mit der Geiſtlichkeit und der Gemeine beſorget wa
ren. l Dieſe Obrigkeitliche Macht und Befugniß iſt zwar nach
gehends/ wie die Hiſtorien zeugen durch die Romiſchen Pabſte
denen Kapſern und andern Obrigkeiten entzogen und an ſich
und die Geifllichkeit alleine gebracht vor ein paar hundert Jah
ren aber von vielen die dem Romiſchen Pabſt und ſeiner an
gemaſſeten ſo unziemlichen als ungegrundeten Gewalt mit Gott
lichem Nachdruck widerſprochen rechtmaßig hinwieder vindi-

ciret
k Act. J. 15. Auben Tagen trat auff Petrus 2ec. Aet. VI. 2. 5. Da riefen die

Zwolffe die Menge der Junger zuſammen. ec.
I De hoc Jure Conring. de conititut. Epiſc. in Germania alii.
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und zwar ciret/ und das Werck mit Seſtellung der æeſyrer und Predi

die
ger die als Mund-Boten GOTTEs /uber die Seelen derer

Gernuche ihnen anvertrauten Geniemen wachen ſollen alſo eingerichtet
nZzn— worden daß die hohe Obrigkeit mit Zuziehung derer Geiſtlichen
rer Griſt, in dem zu denen geiſtlichen Sachen und was dahin gehoret ge
nhen in ordneten Collegio, ſo man Conſiſtorium nennet wenn eit

is uitd

bonkite- pfarr-oder Prediger-Stelle im Lande verledigt uber deren

Tonlens behorige Beſetzung zu Rathe gehet wenn von demjenigen der
der Ge- in der Gemeinde das ſo genannte Kirchen-Patronat hergebracht
meine. ein oder mehr Perſonen zum verledigten Amte vorgeſchlagen

und præſentiret werden ſolche ihrer Tuchtig und Geſchick
lichkeit halber pruffen; Sie der Gemeinde welcher Seelen
Obſicht ihm anvertrauet werden ſoll vorſtellen; Und wenn ſie
wider ſeine Perſon Lehre und Waudel nichts erhebliches ein
zuwenden (wormit ſie ſonſt nicht zu enthören) dieſelbe auff
Apoſtoliſche Weiſe durch Hande Auflegen derer allſchon in geiſt—

lichen Lehr-Amt ſtehenden ordiniren und zu ſeiner Gemeinde
Worbey eimveiſen und inveſtiren laſſet. Hierwill nun gefraget werden:
die Frage Ob bey Beſtellung eines ſolchen Pfarr-Lehr-Predig
entſtehet:ob bey bie; vder geiſtlichen Kirchen-Amts wie das nach ſeinen unter
ſer geiſtli, ſchiedlichen Stuffen genannt, mag; werden der oder diezeni
chen Aenugen die nicht dergleichen Beſtellung aus Obrigkeitlicher
i Macht zu thun haben und oben oder unten mit am
zu nehmen Bret ſitzen wie auch derjenige ſo dergleichen Amt zu be
und zu dienen verlangt Geld oder Geldes werth es ſey un

geben erlaubt ſey ſer was Prætext es wolle mit Recht und gutem Gewißſ
ſen darum reſpective begehren und nehmen oder dar—
bieten und geben konne? und ob demnach ſolches vor dem

HERRM aller Herren dem groſſen Richter aller Welt
zu verantworten ſey?

Veranlaſ—
Dieſe Frage veranlaſſet die leidige Erfahrung da in

ſung ders dem werthen Teutſchlande welches der barmhertzgge GOTT
leiben. und Liebhaber der Menſchen der dies ſein Geſchopff ungerne

ſeinem



*(o)ſeinem und ihrem Feind dem Teuffel im Rachen ſtecken laſſen will

mit dem hellen Licht und Predigt ſeines Worts und Willens im
Geſetz und Evangelio begnadiget dieſe Kramerey der geiſtlichen
Aemter hinund wieder faſt ſehr eingeriſſen iſt und immer noch
weiter zu noch groſſerer Erweckung des bereits entbrannten
Zorns GOttes und derer Menſchlichen von ihmſo theuer er
löſeten Seelen unwiederbringlichen Schaden einreiſen will;
ſo gar daß man zu dieſem Commercio, welches ſchandlich ja
entſetzlich zu ſagen iſt auch Juden um etwas darvon zu ziehen
zu gebrauchen beginnet und die Pfarren gleichſam ſub haſtä,
unter oöffentlichem Feil-Gebot dem meiſtbietenden offeriret und

heimſchlaget.
Die Frage aber aus dem Grund zu unterſuchen und zu be wird un.

antworten iſt vor erſt aus obigem zu wiederholen und als ein terſuchet
unwvermeintliches principium feſt zu ſetzen daß die Pfarrherrn e
Lehrer und Prediger dieſes ihres geiſtlichen Amts wegen GOttes Diener und Botſchaffter an Chriſtus Statt ſind und von der die Geitt

licheGottlichen Majeſtat urſprunglich in ihren erſten Prædeceſſoren beamtete
denen Apoſteln ohnmittelbar hernach aber durch dieſe mit Botſchaff
Conſens und Einwilligung der Kirchen und Gemeinden mittel- ter und

Legatenbar geſandt werden; Auch ihre Inſtruction. und Befehl was Chriſti
fie predigen und lehren und wie ſie in ihrem Amt ſich verhalten ſind und
ſollen unmittelbar von GOT. huben. Und ob ſchon nachdem n iom
die Obrigkeiten ſich auch zu Chriſto bekennet dieſe bey der Pre aruction,
diger Wahl Annehm und Beſtellung concurriren ſolches doch halben
aus keiner andern Urſach und Macht geſchiehet als meil:fie der ebiolia
Chriſtlichen Gemeinde vornehmſte MitGlieder ſind; Denen alſo mittelbahr
in dieſem auſferlichen Actt der Beſtellung der PfarrNAemter. dependi-
billig die Direction, doch daß ſie nach dem immediaten Gott- bken.
lichen Befehl und Inſtruction eingerichtet werde gebuhret;
Und denn auch darum weil ſie als Pfleger und Saugammen
der Kirchen. Chriſti ſeinen Dienern in ihrem Gottlichen und
geiſtlichen Antt wieder die Boſen Schutz halten zu ihrem Unter

B halt



10 (0)halt verhelffen und auff ihre Lehre und Leben daß es der Gott
lichen Inſtruction gemaß ſey genaure Obſicht mit haben; Son
ſten aber gleichwie die gantze Gemeine alſo auch die Obrigkeit
als das vornehmſte Glied derſelben GOTT mit anruffen und
bitten muſſen daß er ſelbſt als der HERR der Erndte bey
jeder Vacanz treue Arbeiter in ſeine Erndte ſenden wolle.
Dahero denn die alſo auff andachtiges und inbrunſtiges Gebet
der gantzen Kirchen und Gemeinde von GOTJT geſendete Leh
rer Prediger und Pfarrherren nicht der Furſten und weltlicher
Herrſchafften ſondern GOttes Diener und Legati an die gantze
Kirche oder Gemeinde eigentlich ſind und genennet werden mo
gen m, und zuverwundern iſt wie an einigen Orten Geiſtli—
che dazu kommen daß ſie ſich zu Abbruch und Verminderung
dieſer ihrer von GDtt und ihrem Principalen unſerm liebſten
Heyland Chriſto JESU erlangren Wurde und hierunter
mit verſirenden Gottlichen Ehre von ihrer weltlichen Herrſchafft
ihres Amts wegen z. E. Hoch-Furſtl. N. N. Pfarrherr Super-
intendens c. benennen vaſſen; ja ſich ſelbſt alſo nennen und
ſchreiben; welches als eine von ihnen ſelbſt eingeraumte Amts
Dependenæ hernach zu weiteren /ungebichrlichen Eingritten in
das Amt und deſſen Beſtellung drnen weltlichen Herrſchafften
Obern und Untern gar leicht Anlaß geben mag und vielleicht
ſchon mehr als zuviel gegeben hat. Jſt nun demalſo wie es
denn nicht anders iſt daß die geiſtliche Lehrer und Prediger in

der Kirchen nicht der Menſchen ndcheber Obrigkeit ſondern
GOttes Diener und Geſandtenvda GDTT nicht von Men
ſchen ſind und ihren Befehl ihrer AmtsVerrichtungen halben
nicht von Menſchen ſondern von GOtt unmittelbar haben mit
was Fug will ſich denn der weltliche Stand die Obrigkeit an
maſen/ mit dem was nicht ſein iſt Handel und Wandrl zu trei
ben eines andern und hohern Herin Diener beym Antritt ſeiner
Function und Geſandſchafft zu ſchatzen und ſich mit frembden.

Gut—
m Reink. de R.S. E. 3. e. LI.c. 6. n. 2.
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S3ut zu bereichern? Wenn em Potentat zu dem andern emen
Beſandten ſchicket und dieſer wolte denſelben nicht zur Audi-
nZ laſſen er habe denn ihme oder ſeiner Cammer/ oder auch
einen Bedienten ein Stuck Geld ohne daß er ſolches aus ei-
iem vorher gegangenen Contract oder anderem Fundament
on Rechts wegen zu fordern hatte bezahlet wurde dieſes nicht
vieder aller/ auch Barbariſchen Volcker Recht gehandelt heiſ
en/ und von der gantzen erbaren Welt mißbilliget werden? Hier
ber ſind nicht einander in der Hoheit gleiche Potentzen ſondern
er HERR aller H&rren ſendet ſeine Diener an ſeines Reichs
Unterthanen welche Kahſer Konige Furſten und Herren ſo
vohl ſind als der geringſte Bauer und Bettelmann. Und wie
volte es einem Furſten gefallen wenn er einen Diener an eine
einer unterwurffigen Stadte ſchickete ihr ſeinen Willen zu er-
offnen und dieſe wolte inn nicht eher horen noch zum Vortrag
aſſen/ er habe denn ein Stuck Geld nach ihrem Gefallen gezahlet?

Wurde er ein ſolch Unternehmen und Verfahren mit ſeinem
Diener und Geſandten gpicht vor eine ihm angethane groſte
Schmach vor einen Ungehorſam und Widerſetzlichkeit ſeiner
Unterthanen und vor einen Eingriff in ſeine Hoheit und Ge
rechtſame halten und ſolchen verwegenen und Geldbegierigen
Unterthanen nicht tapffer auff die Finger klopffen? Hiernechſt

II.und furs andere ſo ſtehet ſolches Geld fordern und nehmen de Es dem
rer Obrigkeiten bey Beſtellung der geiſtlichen Aemter gerades Zweck die
Weges dem Zweck der bey ſothaner Beſtellung beobachtet wer ſer Beſtel
den ſoll und muß entgegen und hindert daß derſelbe nicht bunggers
erlanget wird. Der Zweck aber dererjenigen die mit Beſtel gen und
lung der geiſtlichen Pfarrund LehrAemter zu thun haben iſt denſelben
und ſoll ſeyn daß ſie bas vacante oder ledige PfarrAmt mit Ngn
einer dazu mit allen im Lehr und Leben erforderten Qualitã dert ja gar
ten wohl verſehen und vor andern dazu geſchickteſten Perſo verkehret.
nen beſetzen und davon meder durch Gaben noch Geſchencke
noch einige andere Abſicht ſich abhalten laſſen. Wenn nun die

B 2 Sbrig



12 (o)Dbrigkeit bey Beſetzung einer Pfarr von der Perſon die da
zu beſtellet werden ſoll Geld begehret und nimmet oder neh—
menlaſſet ſo iſt ausgemachet daß ſich dazu nicht der Geſchick—
teſte finden werdez Sondern der das Geld hat er magbeſchaf—
fen ſeyn wie er will; Denn wer zum Predig-Amt recht qualifi-
eiret iſt an der Lehre und am Wandel der wird dieſes hochſt
ſchwere und wichtige Amt welches mit groſſer Muhe Sorge
und Angſt verſehen und beſtritten werden muß nicht mit ſeinem

Die Per Geld 4 wenn er auch deſſen die Menge hatte erkauffen; Son—
ſonen zu dern dieſes vor den groſten Schandfleck den er ſich und ſeinem
unrecht- Amte anhangete achten und ſich davor bebanden; Der Arme
naligen aber der das Geld nicht hat wenn er gleichwohl dazu qualifi-
verleitet; ciret ware muß ohne demzuruck ſtehen; Daes denn anders nicht
der Ge ſeyn kan als daß die Stelle mit einem nicht ſo wohl qualificir-

Diunz ten ſondern Ungewiſſenhafften und offt wohl auch ſonſt gar Un
Conſens. geſchickten beſetzet werde. Ferner und zum dritten entſtehet
Recht da aus ſolcher Geld-Taxa und Kramerey der geiſtlichen Aemter
durch in-tervertiret dieſe der gantzen Chriſtenheit hochſtſchadliche Wurckung daß
und dem der zu dem Lehrund PrediagAmt hauptſachlich erforderte ordent

gepredig liche und Gottliche Beruff gantzverkenret und die Leute darzu
ten WortGottes verleitet und gezogen werden ſich mit Gifft und Gabrn hinein zu

der vbllige ſchwingen und zu dringen/ wodurch weiter nicht allein der Gemeine
n ihr dabey zuſtehendes Wahl. Recht und Conſens vollends gar in-

wird. tervertiret/ ſondern auch dem durch eine ſolche unrechtmäßiger
w. Weiſe beruffene ja eingekauffte und eingedrungene Perſon ge—

Gene g predigtem Worte GOttes der vdllige Segen entzogen und die
ungereimt Gemeinde hochſt kläglicher Weiſe darum gebracht wird. Vierd
daß der tens iſt es ja wohl ein abſurdes und ſehr verkehrtes Unternehmen
 n daß da GOTT denen Menſchen die groſte Wohlthat unter an
die grote dern darinn erweiſet wenn er ihnen ſein Wort und Willen recht
Wohlthat rein und lauter predigen laſt ſie auch GOTT darum allzeit zu
agthl bitten haben daß er treue Arbeiter in ſeine Ernde ſenden wolle
zahlen ſoll. ſie alsdenn wenn er dieſe Bitte gerne erhoren und ihnen treue

Arbei



u Co) 13Arbeiter ſenden will uber dieſe Wohlthat noch von dem geſende
ten Arbeiter Geld und Gaben haben wollen damit er ſeine ihnen
leiſtende Arbeit ihnen gleichſam bezahlen ſolle welches ſo unge
reimet iſt alſo etwas in der Welt ſehn kan. Aus welchen und
andern mehr Urſachen funfftens alle geiſt-und weltliche Rechtenn
einen ſolchen geiſtlichen Dienſt-Handel als ein allerſchandlichſtes dgnn

Laſter hochſt verbotenhaben. Wie es denn von ſeinem Urheber weltlichen
im Neuen Teſtament dem Zauberer Simon den Nahmen der Rechten
Simonie bekommen und nichts anders iſt als die geiſtliche  n—
Gaben und Aemter um Geld oder Geldes werth hingeben oder cheskaſter
an ſich brinaen als wodurch der Gottlichen Majeſtat die groſte verboten.
Schmach angethan wird indem man die gantz unſchätzbare Ga
ben GOttes die Er der armen menſchlichen Seelen aus dem un
erſchopflichen Brunnen ſeiner Gute umſonſt o mittheilet und
mitgetheilet wiſſenwill ſo gering ſchatzig achtet und mit einem
zeitlichen pretio vergleichen und darum vergeben oder erlangen
will. Daher es auch unter die Laſter der beleidigten Gottlichen
Majeſtät gleich wie die Blaſphemie oder Gotteslaſterung und
einige andere gezehlet zu werden pfleget p und hartiglich ge
ſtraffet q werden ſoll. Dieſem allen nach iſt es klar und unwi mit Nein
derſprechlich/ daß der oder diejenige welche mit Beſtellung ei beantwor
nes geiſtlichen Lehr-oder Kirchen-Amts aus Obrigkeitlicher tet.
Madit zu thun haben davor weder Geld noch Geldes wehrt
unter was Prætext es auch ſer nicht begehren noch nehmen ſol
len noch ſolches als recht gethan im Gewiſſen verantworten Beweiß
konnen; So wenig als einer der ein ſolch Amt zu haben Grunde
verlanget darum Geld darbieten oder geben ſolloder kan. tun

11Und durchGeld
n Can. Apoſt. 30. Concil. Chalcedon. c. 2. eum aliis allegatis à Schiltero in- darbieten

Inſt. J. C. LI. t. 13. 5. 23. Jus Canon: in cauſa J. qv. L t. X. de Simonia und Geben
Jus civile Cæſareum J. 21. C. de Epiſc. Nov. 6. c. L. 5. Nov. 123. c. I, ſich in das
cap. 2. 5. Damhoud. prax. crim. c. GI. n. 62. ſeq. Predig

 Eſa. LV. 1. 2, Sir. LI. 33. Amt bamhoud. pr. crim. c. LXI. n. S. ſchwingenq t.t. X. ĩbique Dd. de Simonia. ſolle.
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14 Co)
Und zwar dieſer ſoll und kan es um deswillen nicht thun weil kej
ner in das PredigAmt ohne rechtmaßigen Beruff treten ſoll
welcher Beruff ihm ſchlechter Dings nothig iſt r ſo ſehr und ab-
ſolut, als einem weltlichen Geſandten von der Herrſchafft ſein
Creditio und Beruff ʒu ſeiner Legitimation. Wie kan aber der
jenige der durch Geld darbieten Geſchenck Gifft und Ga—
ben welches dem Wort und Befehl GOttes zuwider ſich ſelbſt
zum Pfarr-Amt angetragen und daſſelbe dadurch erlanget hat
ſich eines rechtmaßigen Beruffs ruhmen? Wie vermag derſelbe
in Widerwartigkeit auff ſein Amt wozu er nicht von GOtt be
ruffen trutzen oder ſich des gerechten GOttes deſſen Ord
nung er ſo vermeſſentlich ubertretten Hulff und Beyſtandes dar
inn getroſten? Solte er wohl nicht alsdenn wenn das Gewiſ
ſen wie es in Widerwartigkeit zugeſchehen pfleget rege wird
und ihn ſeines Lauffens und ungebuhrlichen Einſchleichens ũber-
zeuget/ wunſchen daß er die H. Schrifft die er lehret nie ggr
lernet hatte? Zu geſchweigen des uberaus groſſen Schadens uno
Nachtheils welcher der Kirchen und Gemeinde durch einen ſo
ubel beruffenen Diener und Seelſorger zugezogen wird; Jndem
die meiſten unter den Pfarr. Findern dieſen Unterſchied daß zwar
unrechtmaßig der Berun vas gepredigte reine Wort und
Adminiſtration der Sacramenten nach Chriſti Einſetzung doch
krafftig ſeyn konne nicht begreiffen; Und alſo in ſtetem Zweiffel
und Mißtrauen gegen ſolchen Seelſorger ſtehen: Ob auch GOtt
durch ihn wurcke und er der Gnade GDttes ſie verſichern mit

hin ſeine Amts Verrichtung ihre Seele in Ruhe ſetzen tonneæ
Dalaſt es ſich nun mit allerhand hervorgeſuchten Entſchul

bigungen vor/dem in die Hertzen der Menſchen ſcharff ſehenden

und allwiſſenden GOTT umdie hierunter ſo einals anderer
Seiten herrſchende reſpective Dienſt-und Geld-Begierige zu
beſchonen nicht auslangen. Will der Geldnehmende er ſey
Herr oder Obrigkeit ſelbſt oder der in einem ihm auffgetragenen

Amt
r Jerem. XXXIII. 21. XXXI. 32. Rom. X. 14. 15. Hebr. V. 4.



(0) 4 15Amt es ſev geiſt. oder weltlich; Er ſey Abt Prælat oder Ge- gren,
neral-oder Special-Superintendent, Præſident, gemeiner get.
Hoff. CammerChatouſ-Cabinet-oder anderer Bedienter; Wie

J.er auch genennet werden mochte ſagen: Es werde die Taxa,. Schein—
das Geld oder Geldes wehrt in die Jurſtl. Cammier oder Cha- Grund.
toul, oder dem OberBiſchoff wegen eines PfarrDienſtes nicht
vor die Wahl zum geiſtlichen Predig-oder Lehr-Amt und vor
den Aufftrag deſſelben gegeben und alſo dg Spirituale nicht ver

handelt; Sondern vor die Conferirung oes einem PfarrAmt
anhangenden jahrlichen öfft ziemlich austraglichen Einkommens
und Præbenden welche gleichwohl aus dem Lande genommen
wurden und vor das Recht ſolche zu erheben dem Landes-und
OberHerrn gar wohletwas gegonnet und gegeben werden konte
und iolte. So muß derſelbe wiſſen daß ſolche jahrliche Ein
tanffter und: Præbenden und dte Befugniß ſolche zu erheben
nichts anders ſey als ein ſchuldiger Sold welcher dem Pfarr
Herr vor ſeine AmtsMuhe fur welcher er ſein Brod mit Hand
wercks und dergleichen Arbeit nicht verdienen kan von GOttes
und Rechts wegen gebuhren ſelbige Einkunfften auch mehren
theils von der gottſeligen Antiquitãt/ ohne daß ſie damit eine ſol
che verfluchte Simonie gettieben wiſſen wolten geſtifftet ſeyn;
Und finden ſich leider! heut zu Tage unter denen Proteſtirenden
gar wenig die auff hinlangliches jahrliches Auskommen der
Pfarrern und Lehrern in Kirchen und Schulen ernſtlich bedacht
waren und etwas neues aus dem Jhrigen dazu ſtiffteten; Dan
nenhero auch keinem kein Recht oder Befugniß zukommen kan vor
die ihme ohne das hohen Amts wegen obliegende Conferirung ei
nes PfarrAmtes an einneſthicktes Sribjectum etwas zu begeh
ren ob gleich ſolchein PfarrAmt das rechte gewiſſe Intraden zu
ſeinem Salario und nothlgen Unterhalt anhänais iſt: Und kan
nicht anders ſeyn muſte einer ſonſt gar einen ſubtllen Unterſcheidn
zur Bemantelung ſeines Geitzes zu machen wiſſen denn daß wer
vor Conferirung dieſer dem Amt anhangiger Intraden etwas

nimt/
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nimt ſolches auch vor das PfarrAmt ſelbſt nehme und danut
einen geitzigen und deteſtabelen Geld-Handel treibe ſo daß der
Pabſt Paſchalis s denjenigen nicht vor klug halt der ſagen wol
te; Das Geld wurde nicht vor die geiſtliche Conſecration oder
das heilige Amt gegeben ſondern vor die herrliche Præbenden/
die daraus erhoben werden; Deswegen er etwas davor zu geben
durchaus verboten hat. Will einer weiter ſagen: Thun doch
das die Pabſte ſelber „und laſſen ſich das Biſchoöfliche Pallium
und Mittheilung der geiſtlichen Aemter und Beneficien theuer
und hoch genug bezahlen; Welches ja wie vor dieſem das gantze
werthe Teutſchland alſo noch jetzo ein groſſer Theil deſſelben
fattſam erfahret; Muſte es demnach ſo gar unrecht nicht zu ſeyn
ſcheinen. Allein mer weißnicht daß auch das gute Teutſch
land in ſeinen uber den Romiſchen Stuhl gefuhrten Beſchwerden
bitterlich daruber geklaget und daß gar viele von denen der Ro-
miſchen Religion ſelbſt Zugethane ja wohl gar Pabſte c ſolche
Kramerep des Pallii vor eine Limonie und abſcheuliches Laſter

 2 n &xæ-

Tuit foriſi fornre a a æ-Juriſten u nicht genug verwundernz Der nachdem er gekla
get daß man zu dieſer ſeiner Zeit (daswar in dem IGten Seculo

A  unaanninrinen Fnannoliſchan

s ap. Gratianum C. ſi qvis J. qv. 3. (Cont. Ziegl. Epiſt. p. 423.) 24
t c. novit. diſt. 10o. Papa Zacharias in eviſt. v. Ziegl. ad Lautb. p. m. 82.
u Damhoud. prax. crim. cap. LXI. num. 65. 72.



dit (0) 17gefuhrten Urſach: Weil der Pabſt ein Apoſtel ſey und entwe—
der das genommene heilig mache oder ein heiliges Geld nehme;
welchen Spruch und Ration des Bartoli er wohl zu notiren ver.
mahnet wider diejenige welche dem Pabſtlichen Stuhl ſo heſ-
tig widerſprechen als denen keines weges erlaubet ſey ihr Maul
an dem Himmel zu verbrennenz Sondern vielmehr ſey dem Pabſt
erlaubet æquare quadrata rotundis, aus vierecketen ein run
des und aus rundem ein vierecketes das iſt wie es der heilige
Geiſt x ausſpricht und uber diejenige die ſolches thun das
Wehe ſchreyet aus ſuſſe ſauer und aus ſauer ſuſſe aus Fin
ſterniß Licht und aus Licht Finſterniß zumachen. Welcher an
gefuhrte Grund ſeiner. vermeintin Papſtlichen Ausnahme aber
wohl von keinem vernunfftigen geſchweige Gottfurchtenden
Menſchen Bepfall finden wird; Da man auch taglich erfahret
wie vernlinfftigetunifche Catholiſche denen GOTT das Ver
ſtandniß nur in etwas diffner ſich dergleichen unverſchamten Vor
gebens und dem Roömiſchen Pabſt ſo blind hinein ſchmeichlen
den Liebkoſungen mehr uüd mehr zu ſchumen beginnen. Und ſie
bet man hieraus was es vor unverwindliche Gefahr nach ſich
ztehe wenn man ein wenig aus der von GOtt fürgeſchriebenen
Regulund Geleiſte ausweichet und daſfelbe burd; Conniventæ
aus einer Geldoder anbern Ehroder Luſt-Begierde aus Men
ſchenFurcht oder Menſchenzu Gefallen und dergleichen Bewer
gungen geringe achtet wie daraus durch nach und nachſchleigen
de immer mehr verderbliche Einbruche das Boſe endlich zur Ge
wohnheit und gleichſam zum Recht wird welches derjenige
der die auſſerliche Gewalt hat zu defendiren keine Scheu
mehr traget obgleich daran geiſt-und leibliches Verderben des
von GOTL1 ſo theuer geachteten Geſchdpffs der Menſchen han
get. Dahero nun läſt ſich authdieſe gelſiliche Dienſt- Rramerey S III. jchein
uit einer eingeriſſentn Beweohnheit. keines wegtes entſchuldigen Grund.

noch

xEſa. V. IO. C
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18 a 2noch juſtificiren. Denn obwohl ſonſten dir Gewohnheit und ein
unverruckter Gebrauch im menſchlichen Thun und Weſen vielver
mag und dasjenige darinn vor paſſabel erachtet wird was der
alte Gebrauch mit ſich bringet y ſo geht doch dieſes in denen Din
gen die in GOttes Wort verboten ſind und wider ſeinen heil.
uns geoffenbahrten Willen vorgenommen und gehandelt werden
wollen durchaus nicht an; Sondern da hat das alte teutſche
Sprichwort ſtatt: Hundert Jahr unrecht iſt keine Stunde recht.
Und muß man eine ſolche bote Gewohnheit wenn ſie aus von
GDOCdD verhengtem Schlaff der Leute die uber der Menſchen

Wohlfahrt wachen ſollen als ein boſes Unkraut in den guten
Weitzen-Acker der Kirchen GOttes von dem Feind ausgeſaet
worden deſto ernſtlicher wieder auszurotten und abzuſchaffen be
fliſſen ſeyn je mehr Schaden und Verderb durch deren längere
Tolerantz der Kirchen GOttes und dem gemeinen Weſen zu
wachſet. Bleibt es alſo nochmalen unwiderſprechlich wahr
daß weder Obrigkeit noch Diener um und bey Beſtellung einer

Pfarrund. dergleichen geiſtlichen Amts kein Geld noch Geldes
werth mit gutem Gewiſſen nicht nehmen noch.weniger der ein
Pfarr und Lehrrdimt begehret Mrunigeben odengahienſollnoch
kan. Wer aber ſolches thut ein ſchandliches abſcheuliches und
der Kirchen GOttes hochſtſchadliches Laſter begehe zu welchem

mit Petro 2 wohlzu ſagen iſt. Daß du verdammtwerdeſt
mit deinem Gelde daß du meyneſt GOttes Gabe werde
durch Geld erlanget du wirſtiweder Theilnoch Anfall ha
ben an dieſem Wort denn dein Hertz iſt nicht rechtfchaffen
vor GOTT. Darum thue Bune fur dieſe deine Boßheit
und bitte GOtt ob dir vergeben werden mochte der Tuck
deines Hertzens. Denn ich jehe daß du biſt voll Bitterkeit
und verknupfft mit Ungerechtigleit.

Was nun alſo von donen geiftlichen dlemntunn bey der vorge

ſtellten
y I. 13. in fin. ed. de pollicitat.
2 Act. VIII. 20. 21. 22. 23.



x 19ſtellten Frage und deren Beantwortung diſcurriret worden hatte
damit wohlſeine klare Richtigkeit. Will man aber eben dieſe Ftae Frage ob
ge auch auff die weltlichenAlemter richten und unterſuchen: Ob auch bey
denn auch bey deren Beſtellung das Geld davor begehren/ welilicher/

inſondergeben und nehmen ſo gar unrecht und Sunde ſey? Da heit juſti-
ſolte ſich wohl noch mehr Zweiffel finden als bey der vorigen an Aemter
geſehen dieſe weltliche Aemter und Dienſte nicht ſo unmittelbar, Beſtel—

iung Geld
von GDttr ſelbſt als die geiſtliche ſondern von der menſchli- davor be
chen Ordnung a von denen Konigen Furſten und Herren de- gehren
pendiren/ derer Geſandte b ſelbige in der H. Schrifft nicht seben und

nehmenaber als die Geiſtliche GOttes Diener und Chriſti Botſchaff Sunde
ter genennet werden. Und weil ſothane hohe Haupter Fur ſeo?
ſtenthume Graff-und Herrſchafften und alſo Land und Leute S
in ihrem Patrimonio, Eigenthurnund Beſitz haben und damit warum es
dffters durch Kauff Tauſch und dergleichen Contract zu han nicht vor
deln und zu wandeln in gewiſſer Maſſe befugt ſeyn ſo ſcheinet rn
dieſe Befugniß auch dahin ſich wohl extendiren zu laſſen daß ſie ſevn moch
auch die uber ſolche Lande und Leute zu beſtellen habende Officia tt.
und Aemter wohl verkauffen verhandeln und um ein gewiß Geld
hingeben und aufftragen konten; Um ſo mehr inbem Fall wenn
ſie in einer Noth ſtecken und die ordentlichen Intraden zu Beſtrei
tung derſelben nicht hinlangen wollen. Alteine ob zwar an dem
daß die politiſche und weltliche Aemter eine ſolche unmittelbare
Dependentz, Inſtruction und Creditiv von GODtt nicht wie
geiſlliche Pfarrund Predig Aemter haben und defiwegen die pro
negativa in der vorigen Frage zum Fundament angefuhrte erſte
Ration allhie nicht zu appuciren iſt ſo finden ſich dennoch wenn
man die Sache mit undalkonirtem Gemuth auffrichtig und oh
ne Præoccupation, uberlegenwill nicht wenigere aus Gottli
chen und we tlichen Reſhten ja aus der geſunden Vernunfft her

J fliieſſendea h petr. I. 13.
b LI. Pet. II. 14.

c2



20 (o)
flieſſende Grunde wormit auff die bemeldte Frage bey den welt
lichen Aemtern/ inſonderheit aber denjenigen welche die Juſtitz
über Land und Leute adwiniſtriren ſollen (denn von dieſen wol

Beant. len wir dißmahl nur handeln) gleicher Geſtalt mit Nein zu ant
wortung worten und allerdings zu behaupten: Daß wennein Furſt und
deghteg potentat auch weltliche Juſtitz-Aemter um Geld und Geb
Sünde des werth hingiebt und aufftragt ſolches eine wider Gott—
ſep. liche/ naturliche und Civil-Rechtelauffende und alſo un-
Aus verantwortliche ichwere Sunde ſey; Dieſes nun aus dem

gdttlichen Grunde der Wahrheit darzuthun ſo wird vor erſt oræſuppo-
Rechten niretund feſt geſetzet daß kein Chriſtlicher Furſt noch Potentar
indem ſepn wird/ der nicht wenn er anders ſich es von Türcken und
(1)Ein jeder Barbarn hierinn nicht wolte zuvor thun laſſen erkennen und be

zFurſt und kennen muſſe daß er ſeine Majeſtat Macht und Gewaltuber
xotentat das ihme unterthanige Volck zu herrſchen entweder mittelbar oder
mach: unmittelbar (denn wir uns hier in den dießfalls zwiſchen denen

von Gott Gelehrten ſich enthaltenden Streit einzulaſſen nicht vonnothen
hatund haben) von dem allmachtigen und uberallherrſchenden GOTT
ſolchenach deſ, empfange und aleichſamzulehentrage. c Solecnem nach auch

ſen heili- ſchuldig und gehuilten ſey fein Regimeut und Anronhrr
gen Wil Gewalt nach dem Willen und Gefallen dieſes ſeines Hörrn und
n ret Wohlthaters in allen Stuckon einzurichten ſo aern als er ſelbſt

Winſchuldig wolte daß ſeine Unterthanen ſich nach ſeinem lin richten ſol
ckʒ len. Hiernechſt wird aus dem unfehlbaren ttlichen Wort

GSodtt ſich als gewiß undiunvermieinlich præſuppbniæt/ daß GOtt denen
ſelbſt das Furſten und Potentaren das Obrigkeitllche Richter2lmt nicht
Hz alſo gleichwie senm Vetiſchen die unsekülnffüge Thierrzgraut
ſein Eie Graß und Fruchte d zu ihrer Behetrfchung um Eiaenthum
genthum dumlt zu ihrer Nothdurfft im Handel und Wanbel vn arbahren)n

reſenirth gegeben; Sondern ot hat boſſem Eigenthum ſich ſelbftreſervi
ret Dena ſo ſagt Moſes der Furſt Gottes uber das Volck Jſrael

aus
c Zap. VI. 4. 5. Rom. RIlL 1..
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s (0o) 2» nus Gottlicher Weißheit in ſeinem V. Buch aml. v. 7 DasZericht-Amt iſt GOttes. Und Joſaphat der in Wegen des
JdErrn muthige e zugleich aber auch reiche und geehrte fKo—
ig zu ſeinen im Lande Juda geſetzten Amt-Leuten g und Rich
ern h: Sehet zu/ was ihrthut denn ihr haltet das Gerichte
icht den Menſchen ſondern dem HErrn. c. Wormit er
ben das was Moſes ſaget ausdrucket; Und iſt ſehr mercklich
aß er dieſes gegen ſeine Amt-Leute und Richter ſaget und beken
et die er ſelber im Lande geſetzet hatte. Der HErr aber hat
enen Konigen Fürſten und Potentaten die Obrigkeitliche Ge
valt und Gericht-Amt als ein von der Gottlichen Majeſtat tra
jenben Character und unſchatzbares Kleinod verliehen daß ſie
nKrafft deſſelben GDttes Stelle hier auff Erden vertreten gute
Drdnung halten Recht und Gerechtigkeit handhaben die Tu
end belonnen und die Laſter ſtraffen ſollen; Welches der einige
zweck iſt warum ihnen GDtt dieſes ſein heiliges und recht Gott
iches Regale anvertrauet hat; Um deßwillen ſie auch Gotter ge Dahers
etnet werden i. Ausdieſen zweyen Præſuppoſitis und feſtge damit
kellten Grumdſatzen flieſſek nun gautz ungezwungen daß wie in Handel
einen Rechten erlaubet iſt fremde Dinge die man nicht eigen-und Wan

del zu treihumlich deſitzet/ zu verkauffen und andern Handel und Wandel ben dem
igennutzig damit zu treiben alſo Furſten underrn mit Verkauff Gdttlichen
ind Verhandlung des GerichtsAmts ihres hochſtenLehnHerrrn
jerGditlichen Majeſtat Ehre imd Reſpect hochlich verletzen zuwider
ind ſeinon heil. Willen groblich zuwider thun ſo ſehr und noch iſt.
ielmehr als ſie ſelbſten es keinem von ihren Dienern gut heiſſen
hudern ẽs vor vie groſte Beſchimpffung auffnehmen wurden
veun derſelbe mit einem ihin aus beſondern Gnaden und Abſich

u no2. Ohron. XVII. 6.
ten

2. Chrvui. X. I. 11

e 3. Chron--RvI. 4.
u. Chron XIX. G. 1 4.Exod. VII. I. Cap. XXL 6. Cip. XI. &9. 20. 28. Pſalm. LXXXIL 6. Joh-

94. 1. Cor. VI.q. c
2



22  (o) vten auffgetragenen hohen Character und Ehren-Stelle aun an
dere Weiſe als ſein Wille und Abſichten erfordern gebahren und
damit eine eigennutzige Geldſuchtige Schacherey treiben wolte.
Und alſo iſt vors erſte ausgemacht daß das Geld geben und neh
men auch vor weltliche Gericht-Aemter dem Willen GOttes nicht
gemaß ſondernin Gottlichen Rechten verboten und eine unver

I. ontmortſiche Sünde ſey. Nehmen wir nunzum andern das na
turliche Recht vor ſo ſtehet hier eben mäßig die bey denen geiſtli—

Rechten chen Aemternoben angefuhrte andere Urſach zum Grunde: Weil
weil es nemlich durch das Geld geben und nehmen vor die richterliche

dem Amt—und Ehren-Stellen der Zweck/ um welches willen denen
Zweck dieſer Beſtel? Furſten und Oberherrn ihre Regierungs-Macht und Gewalt

entweder von GOtt unmittelbar oder vermittelſt des Volckszuin durch Wahl Erbfolge und andere behorige Wege gegeben iſt

gegen ſte, gantz aus den Augengeſetzet und verkehretwird. Der Zweck aber
bet; iſt kurtz vorher gemeldet: Die Handhabung guter Ordnung

Rechtens und Gerechtigkeit Schutz der Frommen Coërcirung
der Boſen Belohnung der Tugend und Straffe der Laſter. Wenn
nun dieſen Zweck allenthalben im Lande zu erhalten ein Furſt und
Potentat, als eine eintzele Perſon die nicht uberall gegrnwartig
ſeynkan nicht capabeliſt ſo iſt er ſchuldig an ſeiner Statt hier
zu die geſchickteſten  ſerſonen zu erwehlen und auszuſuchen
und ſich nach dem Rath Jethro, Moſis Schwahers um uſehen
unter allemVolcknach redlichen Leuten die GOttfurchten

Wwuahrhafftig und dem Geitz feind ſind. I Welches er wenn

k Decet homines, in omni Maxgiſtratuum delectu, ſequi regulam 8 PIRITUSer

SANCTI, ut eos maximè ad iſtud divinum gubernationis Reip. munus deſi-
gnent admoveant, qui nullis ſint obnoxii eriminibus, commendati de
omni pietate juſtitia, teſtimonio honorum virorum conſtante ac celebri:
quò Reip: minus accerſatur periculi, obtruſis ei Rectoribus, qui videan-
tur votius quàm ſint riri boni ſapientes; ii, qui revera boni ſunt
probati, majori apud populum polleant fide atque anthoritate. Mart. Buce-
rus de Regno CHRISTI. cap. LVIL Confenantur ea, quæ infra in appen-
dige è Damhoudero excerpta reperiuntur.

1 Exod. XVIII. 2I. Qui jam his præſtant virtutibus, heroicd animi ſortimdine,

pietate



(o) 23er die Aemter anderſt nicht als um Geld hingiebt ninmermehr
thun wird noch kan. Es lehret das alte Sprichwort daß die
Armuth insgemein die Redlichkeit und Tugend begleite; Und ha
ben offters die beſte und geſchickteſte Ingenia die wenigſten Mit
tel m. Auch iſt noch ein altes teutſches Sprichwort: Armer
Leute Kinder regieren die Welt. Worunter GOTT/ der an der
Begierde des Reichthums keinen Wohlaber an der Tugend Ge
fallen traget ſeine heilige und verborgene Urſachen hat. Es mag
nun einer die von Jethro erforderte Tugenden eines Amtmanns
die Redlichkeit und Gottesfurcht die Wahrheit und Abſcheu vom
Geitz noch ſo gut an ſich haben ſo muß er wenn er kein Geld hat
zurucke ſtehen. Funde ſich auch einer der das Geld und dieſe Tu
genden zugleich an ſich hat der wird ſich mit ſeinem Geld nicht in
das Amt kauffen weil er als ein Gottesfurchtiger und redlicher
wrann weiß daß dieſe Art Aemter zu beſtellen 6OTT zu wider
und dem gemeinen Weſen ſchadlich iſt darum er lieber das Amt
miſſen als mit ſeinem Exempel den ſo ſchandals ſchadlichen Aem
ter-Handel gut heiſſen und ſich anderer Sunden theilhafftig ma
chenwill. So giſchithet esdenn und kan nichts anders daraus

fol
pietate in Doeum, ſincera religione, veritate liberalitate, atque beni-
gnitate, hi cæteris excellunt virtutibus, idoneique ſunt, ut reliquis homi-
nibus regendis præñciantur, munusque illud divinum piæ ſalutaris guber-
nationis (unde Dii in Scripturis vocantur) ritè feliciter obeant. Tales
itaque ſummã diligentia inquirendi ſunt, ex univerſo popnlo: quique hu-
jusmodi nominibus commendati occurrerint, vel fuerint ab aliis oblati, ſe-
verisſim? tamen, num tales ſint, explorari debent, atque examinari: quo
gaveatur, ne DEI populis alii imponantur moderatores, quàm qui verè ſtu-
deant præſtare ſe miniſtros DEI fidos ſalutares, cùm ad terrorem op-
preſſionem omnis impietatis, nequitiæ injuſtitiæ, tum ad excitandum,
conſervandumqire provehendum ſtudium omnis pietatis, frugalitatis atque
iuſtitiæz. Ex quibus facileè perſpicitur, quàm procul depellenda ſit à Repn-
blica labes illa, corruptela cumprimis peſtilens, quæ in nonnulla regna
invaſit, ut Præfecturæ, atque alia adminiftrandæ Reip. munia attribuantur
pro carnali gratià ac pretio. d. Bucerus cit. loc. optimè.

m DBarclaj. Euphorm. p. 22. Paupertas ſæpè ingentium animorum comes eſt. Et
Ppaupertatis cauſa plerisque probitas eſt, inquit Abdolonymus apud Curtium

Ub. 4. c. I,
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24 (00)folgen als daß die Aemter mit zwar reichen und ſich gerne mehr
bereicherenden Amt-Leuten beſetzt werden; die aber zu Beobacht—
und Erreichung des gemeldten Haupt-Zwecks offt ſo wenig ge:
ſchickt ſeyn n als der Eſel zum Lauten ſchlagen und Land und
Amt mit Unordnung und Ungerechtigkeit zum groſten Verderb o
des gemeinen Weſens und Seufftzen der armen Unterthanen ange
fulletwird. Es folget auch noch dieſer dem gemeinen Weſen un
verwindlicher Schade daraus daß ſich jedermann mehr auff
Geldgeitzen und Zuſammenſcharren als auff Redlich-und Ver
gnuglichkeit befleißigen wird weil er durchjenes ehender als durch
die arme verachtete Redlichkeit zu Ehren und Aemtern gelangen
und groß werden kan. Jaderjenige welcher durch ſo viel Geld
ein Amt erlanget hat wird dadurch zu geitzen veranlaſſet damit
er durch allerhand Griffe und Gelegenheit wenn es auch gleich
mit mehrerm Bedruck der Unterthanen geſchiehet ſeines vor das
Amt gezahlten Geldes wiederfahig werde p. Was nun alſo dem
HauptZweck des einem Furſten nuffgetragenen Regiments und
RichtersGewalts ſchnur ſtracks entgegen lauffet das muß er ja
nach der geſunden Vernunfft und der naturlichen Rechten unter
laſſen und iſt es keines weges zu thun befugt. q So iſt es auch

drit
n Unde Gallorum Querela: Deniers auancent les bediers, et des premiers font

les derniers. i. e. Nummi extollunt ineptos, ex vrimis faciunt ultimos.
o Malè nimirum ſe res habet, inquit Cicero, cum qvoũ virtute effici debet, id

tenkatur prcuniã.
p nin Tanipatielta de Monarch. Hiſp. eap. Y3. Reges ac Principes, qui ita pu-

blita munera divendunt, ſuos Miniĩſtros efſriunt fures. Eleganter Seneca l. I.
de benefic. c. 9. Provincias ſpoliari nummarium tribunal audita uttinque:
licitatione alteri addici, non mitum: -quantlo qvæ emeris, vendere gentium

jus eſt:q B. Ziegler in Dicaſtice Conel. VII. 5. 3. Quæ ex tali mereimönii genere in

Rempublicam manant ineommoda, brevi penicillo deſcribi vix poſſunt. Po-
lybius inter cauſas victæ Catthuginistetiam hane refort, eniod dignitates illic

honores palam largitionibiis tedempti fuerint, eunidRomæ crititen eſſet
capitale. Per hujusmodi natnque venalitatem viri Aoqri digni vel cogun-

tur annumerato precio emere, qvod propter virtutem debebant gratis acei-
pore, vel (quvod freqventisſimum æſt, quianegotiatio talis eis criminoſa eſt,)

Icogun-



(o) 2Drittens einem Furſten und Republic die gröſte Schande/ wWeil etIII.
wenn ſie nachſehen geſchweige ſelbſt anſtellen daß die Ehren- Furſten

Aemter ſonderlich die vor andern heilig zu halten um ſchnodes und Po—
tentatenGeld hingegeben und damit ſchandliche r Schacherey und Ge zie groſte

winnſucht getrieben werden; Da ſolche vielmehr eine Belohnung Schande
der Tugend Tapfferund Geſchicklichkeit ſeyn ſolten. Es iſt iſt Ehren

Aemter diedeßwegen vor dieſem nicht leicht einer ſo keck und unverſchamt ge eine Be
weſen der ſich mit Geld Darbieten in ein ſolch Amt hatte einkauf lobnung
fenwollen ſo daß esder Herr und Potentat gewahr worden wa der Tu

dſre; Welcher auch wenn ſeine um ſich habende Diener und Geduen en
waltige vor die Recommendation zu ſolchen Aemtern Geld zu ſchnddes
ſchneiden und ſich beſchentken zu laſſen unterfangen hatten Geld hin
denenſelben ubel wurde galohnet haben. Nun aber ſcheinets es iugeben.

wolle faſt uberall auch in Teutſchlande dießfalls das Schamhut
gen abgezogen aus Schande Ehre aus Unrecht Recht aus
uet ſuſſe gemacht und mit Beſtellung der heiligen Pfarrund
Juſtitz-Aemter ein offentliches ungeſcheutes Commercium ge—

triecoguntur publicit officis ſeũ dignitatibus, non abique aliqvo dedegore

magno publici bonĩ defrimento. E contrario autem indigni, qvi ut pluri-
mum abundant opibus, facile ad publica officia provehuntur, dignitates
ſibi mercantur, parum attendentes, ex ſuo qvid in Remp. proficisci poſſit
ingenio. Videre id contigit Theodoſin Magni tempore, de qvo ita refert
Zoſimus lib. IV. p. 754- cum temere in indignos publica inſumeret, pluri-

bus egere cæpit pecuniis, eaque re provinciarum adminiſtrationes venales
Ppropoſuit, qvibusvis accedentibus, nullà exiſtimationibus aut honeſtæ vitæ

ratione habita; Quin eum idoneum judicans, qvi auri vel argenti plus affer-
ret, adeoque videre erat collectarios nummularios aliosque profeſſiones in

foro fordisſimas obeuntes Magiſtratuum inſignia ferre, majoremque pecuniæ
vim habentibus provincias tradere. Quò re fit, ut non virtuti, ſed ſolis opi-
bus ſtudeant cives, nec tam boni fortes, qyuam opulenti haberi velint. Cap-

ttant teſtamenta, graſſantur ferro, miſcent venena, nec ullum tantum flagi-

V. cap. 4. Recenſet iſtiusmodi nequitias ipſe Juſtinianus in Princip. No-

vell. 8.Omnium ſordidorum mercaturæ generum, avæ multa ac varia ſunt, nullum-
ſordidius/ nullum turpius, nullum deteſtabilius, magiſtratuum honorun

mercatura. Bodinus de Republ. Iib. G.c. 2.



26trieben werden zu Sne um Schande unſers lieben

Vaterlandes welches wie es in andern Laſtern viel von der Fran
tzoſiſchen s Leichtſinnigkeit angenommen und nachgeaffet hat

v. auch hierinnen das Maaß der Sunden und derer darauff folgen
Weiles den ſchweren Landſtraffen voll machen will. Vierdtens tritt

cun inendlid) auch herbey das heilſame Verbot derer Civil-und welt—
weltlichen lichen Rechten; Dergleichen ſich nicht nur in auswärtigen Zan

Rechten dern als Holland t Sicilien u Portugall x ac. Sonetect dern auch in unſerm heil. Rdmiſchen Reiche findet. Denn da ha
auch in de/ ben die beyde Kayſer Theodoſius und Valentinianus im Jahr

nen in Chriſti 439. an Florentium ihren Stadthaiter ein herrli—
Zzu ches Reſcript ergehen laſſen welches auch der Kanfer Juſtinia-

pirten nus in ſeinen Codicem repetitæ prælectionis als ein heilſames
Romiſch. Geſetz y mit einverleibet deſſen Formalia zu teutſch alſo

gue lautenWir ſetzen orbnen und wollen daß ſolche Manner zur Regie

rung derer Provineien (Aemtern) kommen ſollen welche
zu dieſer Ehre nicht durch Lauffen und Rennen oder um Gel—
des ſondern ihres rechtſchaffenen Wandels und vonbir erhal
tenen guten Zeugniſſes willen pflegen befordert zu merden: Und

jwaralſo daß diejenige welche zu ſolcher Ehre durch dei
ne oder unſere Wahlgelangen vermittelſt wurcklichen Eydes

bey
Refert LOs Æus de officiis Gatl. l. 3. c. I. n. 6. quad iulm venalitatis offieid-

num tam judieialium quam quæſtijlariorum ſtruchutam ex colore ſummæ neces-
ſitatis in Gallia ponere inceperit Rex Ludovicus II. quodque horum proven-
tubm dileedinern ab entatem r ui labris degtiſtans Rex Franciscus I. ve-
nalitatem atficiarum piblict, ansoue nſla necelſſitatis reſtrictione reditibusſnr
ordinatiis recenfüerit ac publice oſficla venum expofuerit, unicnique plus
affereuti concrediderit, additque n. 95. hane officiorum venalitatem multa-
rum familiaum integram ruinam per præmaturam mortem ateuliſſe, indies

aökerrt
inſchot Reſp. 38. n. 6.

CAR. TABIA ad part. 2. conſt. Reen. tit. de offic. Reg.
CABEDO pirt. 2. deciſ: 24. a. 5. RLOK de ærar. t. 1I09. VALASC. de Ju-

dice perfetto rubt. T. annot. 3. 5. 3. pertot.

l. ult. C. ad L. Jul. reptund.

te



c(a)bey denen Acten oder Gerichte erharten ſollen daß ſie um

dieſe Bedienung zu erlangen weder etwas bereits gegeben
haben noch auch kunfftig jemals etwas darum geben wol
len weder ſelbſt noch durch andere dem Geſetz oder ihrem
geleiſteten Eyd zur Gefährde unde Hintergehungz Weder un
ter der Decke eines Kauffs Schenckungs noch einigen an
dern Contracts; Und daß ſie auſſer ihren Salariis durchaus
nichts ſo wohl Zeit wuahrender ihrer Adminiſtration,
und Amts-Verwaltung als auch nach Ablegung derſelben
als welche ſie umſonſt erlanget  voreint etwan jemand erwie:

ſene Wohlthat nehmen wollen. Und abwir zwar nicht vetmtp
nen/ daßjemand ſein eigendevlumGzeniefes willen mit Vergeſs
ſung ſeines Eydes verſcherten wollt damit jedoch neben
der Furcht die Seligkrit zuwerlieren ſich auch vor innusblein

bender Straffe und Gefahr geſcheuet werde? Sio oll jeder/
man Macht haben ſowohlden der das Guld genommemn
als den der es gegeben als cinen der eindffentliches Laſter

begangen anzuklagen/ und welcher deſſenuberfuhret mird
mit elner verdonrelten Gein Buſſe geſtrafft merden. at.
VI. Cal. Decemb.

Und zu dieſem Geſetzhater der Kayſer Juſtinianus, anno-
j35. eine neue Verordnung in der achten Novella gethane
worinnen er ſolch Verbot daß keiner durch Grld Gifft und
Gabenin das Richter-Anutſich einzukauffen geluſten laſſen folle
mit ſonderbarem Vorbedacht groſſenr Ernſt und bezeugter Käy
ſerlicher Sorgfalt unter andernwiederholet und uber die Geld
Buſſe des Quadrupli, noch den Verluſt der Guter und der Eh
ren auch wohl nach Befinden noch groſfere Strafft darauff ſe
tzet. Mehrere Leges und Civil-Rechte welche ben Aemter
Kram verbieten allhie anzufuhren und den Diſcurs damit anzu
fullen iſt wohl nicht ndihigz Denn  wer den Willen GOttes
und die geſunde Vernunfft ſich nicht weiſen lüſſet der wird an die
Givi- Geſetze und das CorpusJuris, ob es gleich noch ſo viel

D 2 Gtruffe
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 (o) 2Straffe darauff ſetzete wenn er zumahl ſich daran nicht gebun
den achtet ſich noch viel weniger kehren. Genugiſt es daß
nun ſo viellgezeiget worden: Es ſey auch die weltliche Aemter
zumahl die mit der Juſtitz adminiſtration zu thun haben um
Geld und Geldes wehrt hingeben und annehmen dem Willen
GoOttes und der geſunden Vernunfft mithin dem Gottlichen und
naturlichen und denn auch denen in unſerm Teutſchland reci-
pirten und allerdings zu reſpectirenden allgemeinen Kayſerl.
Rechten und Geſetzen zu wider und ſolchem nach es mogen
ſich groſſe Herrnyod er dero Miniſtrn, oder wer er wolle damit
befierken eine hochſt ſchudliche verdammliche Sunde ſey wel
che ſich mit denen pro ratione dubitandi oben angefuhrten Ar-
gumenten vor GOtt und der erbaren Welt nicht entſchuldigen
laſſet. Denn ob ſchon dieſe weltliche Aemter in ſo weit von de
nen Furſten und Herrn dependiren daß die Beamte von ihnen
allein erwehlet und mit Inſtruction und Vollmacht wie ſie
ſich in ihrem Amt zu verhalten verſehen werden; Und alſo es da
mit andere Bewandniß als mit derer geiſtlichen Beruff und In-
ſtruction hatz: Welche letztere unmittelbar aus der heil. Schrifft
dieſen von GOTT ertneilet iſt; Zu deren Vocation aber mehre
re als der Obrigkeitiiche· Stand gehorenz Ob auch ſchon die
weltliche Beamte dahero in der heil. Schrifft nicht wie die geiſt
lichen Botſchaffter an Chriſtus Statt ſondern nur als Geſand
te vom Konige (oder Furſten) als dem Oberſten genennet und
beehret werden; So will doch daraus keines weges folgen daß
mit deren Beſtellung und Amt der Konig oder Furſt gebahren und
verfahren konne wie er wolle und wie er meynet daß es zu
ſeinem privat-Nutzengereiche; Sondern gleichwie der Konig
oder Furſt ſelbſt ſeine Macht und Gewalt als des Gottlichen
Reichs Amtmann 2 von GOTT empfangen alſo muß er auch
nach deſſen heil. Wiſlen feine Unter-Beamte annehmen und be
ſtellen und wie GOTT von ihm dieſer ihm gegebenen Obrig

keitl.
2 Sap. VI. J.



S (0) 29keitl. Macht und Autoritat halber kein Geld genommen alſo
ſoll er dergleichen Geldwucher mit ſolcher AmtsBeſtellung auch
nicht treiben ſondern dem Willen GOttes dabey lediglich nach—
gehen daß er ſich umſehe nach redlichen Leuten die GOTT
furchten wahrhafftig und dem Geitz feind ſind; Nicht aber nach
denen die Geld haben und Geldvor das Richter-Amt geben
wollen; als welches Amt ſein heiliges Reſervatum und Vorbe—
halt iſt wie oben gemeldt das er um ſchnodes Geld nicht will
geſchatzet noch anvertrauet wiſſen. Und weil ſie denn die Be
amte Geſandte von dem Konige oder Furſten genannt werden
der Konig oder Furſt auch ſie davor erkennet ſo ift ja faſt nie er
horet daß einer der ſich ſenden laſſet wofern er nicht aus Ehr
geitz esthate noch vor dieſe ſeine dem Sendenden zu Dienſt uber
nehmende Muhe ihme noch Geld dazu geben ſolte; Sondern
er laſt ſich vielmehr vor ſolche ſeine Muhe und Verrichtung nebſt
Erſtattung der Koſten noch ein gut Gratial geben. Daß alſo auch
hievon kein Argument vor die Licenz das GerichtAmt zu ver
kauffen mit Fug genommen werden mag. Eben ſo wenig kan
ſolche Licenz dadurch unterſtutzet werden weil ſolche Aemter
ſamt Land und Leuten in Patrimonio Principum in dero Ei
genthum und Weſitz ſeynz Dahero weil gantze Aemter in Land
und Leuten beſtehend mit allen hohen und niedern Rechten und
Gerechtigkeiten in Commereinm, Kauff und Handel kommen
auch nicht ungereimt und unerlaubt zu ſeyn ſchiene auch die
Macht und Poteſtat ſie zu regieren als ein Stuck von ſolchen
dem Land und Territorio anhangenden Gerechtſame oder das
Amt oder Officium adminiſtrandi in handel und Wandel zu
bringen und um Geld einem dazu Qualificirten zu überlaſſen.
Denn vor erſt iſt dieſer Satz: Daß ein Furſt und Potentat mit ſei, Ob mit
nem obgleich durch Erbfall oder ſonſt erlangten Land und Leu gandun
ten nach eigenem Gefallen handeln und wandeln und ſie wenn handeln
er will verkauffen moge noch nicht ſo richtig ausgemacht. und zu
Ein Chriſtlicher Furſt der ſeine Macht und Furſtenthum von wandeln.

D )J GOtt



30 *Co)GDtt empfangen zu haben erkennet und darnach trachtet wie
auch er dermaleinſt in das Reich GOttes kommen moge wird
ſich von ſelbſt beſcheiden daß ihnen und ſeiner Perſon als einem
Hirten a die Heerde ſeiner Unterthanen anvertrauet ſep; die er
ſelbſt mit aller Treu und Sorgfalt weyden ſchuten und regieren
ſolle; alſo daß er davon dem Ertz-Hirten und Furſten der Konige
auff Erden Rechenſchafft geben und mit David ſagen konne: Er
habe ſie mit aller Treu geweydet. b Solchem nach wird er ſich
nicht unbillig ein Gewiſſen machen wenn er ohne reiffe wohl
bedachte und gottſelige Uberlegung: Ob es auch dem Willen
GDttes der ihm die Heerde und einen jeden darunter anvertrauet
hat gemaß ſey dieſe ſeine Schaafe ohne durch Recht oder
Gewalt gezwungen einem Frembden in ſeine Gewalt zu geben?
Da GOTD ihme in ſeiner Perſon ſie mit ihrer Geiſt und leibli
chen Wohlfahrt auff ſeine Seele gebunden und er nicht wiſ—
ſen kan wie der andere ſie mit Hut und Wehde verſorgen werde.
Db er gleich ſonſten von einem auſſerlichen Verbot und Geſetz
an Alienation und Verkauffung derſelben nicht gehindert ware.
Es haben auch uber das hin und wieder durch Capitulationes
Reichsund Landes, Fundamental- Geſetze und Gewonheiten
die Veräuſſerungen der Aemter Unterthanen Landund Leutew
ihren gewiſſen Zaum und Einhalt. Geſetzt aber es ſey erlaubt
und mochte ein Furſt und Potentat ein Land mit Leuten gantz oder
zum Theil vor Geld oder Geldes wehrt in gewiſſen Fallen hin
geben ſo will doch daraus noch keines Weges ſich bundig ſchlieſ
ſen laffen daß derenthalben auch das GerichtAmt die Macht
und Incumbenz die Juftitz zu admmiſtriren/ ums Geld ver
kaufft oder hingelofſen werden moge. Denn mit dieſem hat es
gar eine andere Verwandnuß:; Es hat eine gantz ſeparate Natur
und andere Beſchaffenheit als ein Stucke Landes groß oder
klein mit Leuten und Unterthanen beſetzt oder unbeſetzt. Wenn

nun
a Pſalm. LXXVIII. 21 73.
b Plalm. LXXVIII. 73.



M(o0) Zuun gleich daſſelbe mit allen Rechten und Gerechtigkeiten ver-
aufft wird und alſo auch die Jurisdiction und Gerichtbarkeit
nit darunter begriffen ſo behalt doch dieſes annexum, dieſes
Ztuck derer Mit-verkaufften Gerechtſame ſeine beſondere No-
ur Art und Eigenſchafft an ſich nemiich: Daß GOTT
olches als ein reſervat, wie oben dargethan vorbehalten
ind will daß derjenige ſo wohl welcher das Land mitLeu—
en an ſich gebracht als der von welchem er es uberkom—
nen zu thun ſchuldig war ſolches nicht um Geld hingebe
ondern ſich umſehen ſolle (im Faller das Gericht-Amt ſelbſt u—
eraſl zu verwalten nicht vermogend oder geſchickt iſt) nach einem
edlichen Mann der gottesfurchtig wahrhafftig und dem Geitz
eind ſeh; Es behalt das GerichtAmt die Natur und Eigenſchafft
inen Weg als den andern an ſich daß derjenige der nun Land
ind Leute als die Seinigen zu regieren uberkommen hat wieder
ie Natur und eigentlichen Zweck des Regiments handele und
ondige wenn er das Gericht-Amt beſonders um Geld hingiebt
ind damit ſchandlichen Seit und Wucher treibet mithin dem
er die Juſtitz als eine reine Jungfrau rein bewahren ſolte wie
r ſie ihm ums Geld zu adminiſtriren hinſchlaget alſo ums Geld
inwieder dieſelbe zu proſtituiren und damit zu geitzen anlehret
 folget alſo gar nicht: Man mag Land und Leute mit allen Ge
techtſamen und Regalien verkauffen darum mogen auch Juſtitæ-
Aemter als ein Stuck derer Gerechtſame verkaufft werden da
auch jonſten bekannt wie das Argument ã toto ad partem
nicht uberall angehet ſondern ſeine Abfalle hat; inſonderheit
wenn es mit dem parte eine andere Bewandnuß hat als mit
dem toto. d Gleichwie beh den Romern ein Kuecht zwar in pa-
trimonio ſeines Herrn war von der Seelen aber dem Gewiſ—
ſen und Religion ob ſie ſchon ein Theil des Menſchen dennoch

nicht
c B. Ziegler. ſupra cit. loc. de 14.
d Hię modus argumentandi à toto ad partem tum demum procedit, quando to-

tils partis non eſt ratio diverta, alias ſecus. Everhard. top. leg. loc. à
ots ad garttem n. J.



32 2 (0)nicht konte geiagt werden; daß ſie m patrimonio des Herren
waren; Alſo verhalt ſichs eben mit dem Lande und deſſen Ge
rechtſame. Ob ſchon das gantze Land mit ſeinen Gerechtſamen
in patrimonio iſt und alieniret werden kan ſo iſt doch umdeß
willen das Gericht:Amt als ein Theil deſſelben nicht in patri-
monio, ſondern vor ſich und ein reſeruat GOttes und darff
weil es eine beſondere Beſchaffenheit damit hat keines Wegs
abſonderlich alieniret und verhandelt werden. Endlich will
denn auch das letztere Stichblat und Vorwand der Neceſſitãt/
wormit der weltliche Dienſt und Amts-Handel beſchonet und gut
geheiſſen werden will den Stich wohl nicht halten: Denn es iſt
gnugſam dargethan daß ſolcher Direnſt-Handel Kauff und Ver
kauff dem Gottlichen Willen uud denen Naturlichen ſo wohl
als Civil-Rechten entgegen auch gantz wieder die Eigenſchafft
eines Regenteninsgemein geſchweige eines Chriſtlichen als eine
ſchandliche und verhaßte Sache lauffe; Was nun alſo in und
an ſich ſelbſt unrecht ſchandlich boſe und dem gemeinen
Weſen ſchadlich iſt/ das kan durch keinen Vorwand der
Noth recht und gut werden man mag es auch rum und um
kehren und drehen wie man will ſo iſt und bleibt es doch unrecht
ſchandlich ſchadlich und boſe. Uber dieß examinire man nur
die Noth woher ſie entſtehe und ob denn eben dieſer Dienſt und
Amts-Handel das Mittel ſeyn muſſe aus derſelben zu gelangen.
Entſtehet die Noth das iſt der Geldmangel an den Hoffen aus

Al

eigener Verſchuldung wie es denn garzuofftgeſchiehet daß et
wan der Haufhalt nicht accurat und mit auch groſſen Herren
wiewohl in gebuhrender Maaße obliegender Sparſamkeit ein
gerichtet die Jahrlichen Einkunffte nicht gegen den Auffgang
richtig abgemeſſen und die Ausgaben darnach reguliret; Son
dern die Gelder und ordentliche Intraden durch ubermaßigen
Pracht in Kleidung und Speiſſen durch Haitung groſſer und
unnothiger Staats-Diener koſtbare Gebaude Meublen
Banqueten Ballen Operen durch unnothige und unrecht

maßige
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maßige Waffen-und Feder-Kriege/ und zwar dieſe letztere beh
den hochſten Gerichten; Durch Auffnahm groſſer Capitalien
und Wechſel unter hart preſſenden und auſſaugenden Wucher;
Darein man ſich offt aus Begierde groſſer und reicher zu wer
den ohne Noth ſtecket; und andere mehr dergleichen Dinge
conſumiret werden; Wenn ſag ich hieraus die Noth desGeld
Mangels entſtehet und man wolte denn durch Verhandlung der
Dienſte und Gerichts-Aemter Gelder auffbringen und ſich aus
dieſer entweder ſich ſelbſt oder von ſeinen Vorfahren zugezoge
nen Noth helffen ſo hauffet man Sünden mit Sunden und wird
an Statt ſich heraus zu wickeln noch tieffer hinein fallen; Wie
dann gar gewiß wann ungerechte Fundi geſucht werden ſie
das Gerechte mit Unſegen verſchlingen und die Erfahrung zeiget
daß man vor dieſem bey Hoffen und Cammern mit ein paar
Steuren weiter gereichet als heut zu Tage mit zehen und meh
rern. Da hingegen wenn der Haußhalt durch welche Mittel
aus dem GeldMangel zuaelungen retht eingerichtet übermaſ
ſiger und æmulirender Sinat und Pracht abgeſchafft nach de

nen Jahrlichen Einkunfften der Uffgang reguliret Recht und
Gerechtigkeit inwahrer Gottesfurcht gehandhabet und gute Po
licey angeordnet wie auch das Commercien-Weſen recht ſta-

biliret wird es an dem Segen GOttes und daher einig und al
lein zu gewarten habenden Mittoln aus der Noth des Geldman
gels zu eluctiren nicht fehlen: kan. Entſtehet aber die Noth
aus einem andern unverſchuldeten Zufall ſo wurden alsdenn
die Unterthanen ſich nicht entbrechen ihrer Herrſchafft nach auſ
ſerſten Vermogen unter die Arme zu greiffen; und dieſes viel
lieber thun als geſchehen laſſen daß durch ſchand, und ſchäd
lichen Handel und Geld-Schatchereh mit und bey Beſtellung
des Gericht-Amts ihnen offters die Juſtitz, wo nicht gar entzo
gen doch zu erlangen ſchwerer gemacht und ſie hingegen denen
unrechtmaßigen und ungerechten Kauffern nach ihrem Gefallen
und nicht nach Recht mit ihnen um zuſpringen uberlaſſen wer-

E ven.



34 (0)
den. Nur daß alsdenn mit denen zu Abhelffung ſolcher unver-
ſchuldeten Noth verwilligten Steuern und Abgifften der Unter-
thanen auch wohl gebahret und ſelbe zu nothwendigen der Herr
ſchafft und dem Lande zu wahrem Nutzengereichenden Ausgaben
nicht aber zum Pracht Vergroſſerung des Staats Luſtbarkei
ten und dergleichen angewendet werden: Jnmaſſen allen Herr—
ſchafften Furſten und Potentaten bey einer jeglichen Steuer
und auſſer ordentlichen Anund Uflage die Thranen Ach
und Seufſzen ſo vieler Wittben Wayſen und Armen die
ihr Brod und Nahrung mit ſaurem Schweiß ſuchen/ und ihren
mit Thranen offt benetzten Groſchen mit beytragen muſſen in
den Ohren ſchallen und ſie erinnern ſolten daß der im Him
mel ſitzende Wittwen Wayſen und Armen Vater und
Richter ein ſchneller Zeuge ſeyn und ſchwere Verantwor
tung fordern werde von denen die ſein Volck das er mit ſei
nem Blut theuer erloſet und zu ſeinem Eigenthum gleich dem

Schlus Volck Jſrael aus Egypten erkaufft hat mit Unrecht und uner
dieſer ten traglichen Laſten e drangen. So ware demnach poſtivè
Frage und remotive (wie man in den Schulen redet) hoffentlich zur
Beantwortung. Gnüge dargethan: Daß nicht nur die geiſtliche? ſoudern auch

die weltliche Juſtitz- Aemter ums Geld hinzugeben und zu be
ſtellen unrecht ja ſchadlich ſchandlich und in dem Gewiſſen gegen
GDtt und die Auffrechthaltung des gemeinen Weſens nimmer

mi. zu verantworten ſey. Es fraget ſich aber noch wohl hierbey:
Frage:Ob dann Ob denn nicht nur erlaubet und:zu verantworten ſey daß

nicht ein ein Curſt und Potentat einem Beamten das Amt unter
Amt nur der Beding und Anforderung eines Geld-Vorſchuſſes
git _ſors und Anlehens à ein zweydrey-biß vier-und mehr tau-
nes Geidſend an und aufftrage? Angeſehen dieſes kein Kauff und A-
Vorſchuſ lienation des RichterAmts iſt noch genennet werden mag:
ſes hinzu ſondern dgs Geld iſt ein bloſes Anlehen und dem Darleiher in

geben er
laubet Salvo bleibendes Capital; welches der Hert ihme ſo hant es

ſey? unabs EG.LvnI G.
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unabuetragen ſtehet verzinſet; und wenn er das Amt wieder ꝗvit-
tiret? auch wieder erſtattet. Dieſe Frage mit Fleiß zu unterſu
chen dorffte um ſo mehr der Muhe werth ſeyn als gemeiner dieſe
Praxis auch in unſerm lieben Teutſchland zu werden beginnet.
GSie kan aber nicht beſſer unterſucht werden als wenn man die deren um
bey der vorigen Frage vorgekommene rationes anſiehet und kerſuchung
gegen dieſe Frage halt um anzumercken ob und wie weit ſie u gen
ſich auch hieher appliciren laſſen wollen. Siehet man nun an derer in
die zwey. HauptGrunde und Urſachen warum des Gerichtsvorherge

henderAnts Verkauff ums Geld verboten und unrecht ſep. So iſt es Frage vou
vor erſt das Gebot GOttes und denn die Natur und Gigen- gekomme
ſchafft des Regiments und gemeinen Weſens welches beydes graunden.nen
nicht leyden kan noch will daß ein Regent bey Beſtellung ſeines
Gericht-Amts einig ander Abſehen fuhren und haben ſoll als
darnach zu trachten wie er daſſelbe beſtelle mit redlichen Leuten
die GOTJ furchten wahrhafftig und dem Geitz feind und
ſolchem Amt rechtſchaffen vorzuſtehen tuchtig/ geſchickt und qua-
lificiret ſind. Wie kan man aber ſagen daß dieſes Abſehen
rein alſo gefuhret werde wenn der Regent an die Beſtell und
Vergebung eines Amts die unabwendliche Bedingniß anhanget
oder anhangen laſt: Daß derjenige der es haben und verwal

ten ſoll ein zwey drey und mehr hundert oder tauſend Geld
dem Herren oder der Cammer vorſchieſſen oder mit ſo viel ſeinen
Anteceſſorem im Amt (oder deſſen Erben) der etwan ſo viel
darauf vorgeſchoſſen ablegen muſſe. Da iſt ja unmoglich zu
glauben daß man damit eine reine und alleinige Abſicht auff
die wahre und genugſame Geſchicklichkeit der Perſon und nicht
vielmehr auff das Geld und deſſen Haabſeligkeit fuhre. Und
geſetzt daß ein Herr nebenſt dem Geld auch nach einer geſchick
ten und mit gemelbren Tugenden zugieich begabten Perſon
trachtete: Wo wird beydrszuſammen nen ſo bald finden? Wird
nicht das Amt dadurch offueine qure Weile: unbeſtellet bleiben?
Oder.wird nicht wenn ein Geſchickter ohne Geld/ und ein nicht ſs

G2 wohl
V
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wohlgeſchickter oder wohl gar ungeſchickter mit dem Gelde ſich
darum anmeldet dieſer jenemvorgezogen werden und der arme
Geſchickte zuruck ſtehen muſſen dem Herrn ſelbſt und dem
Publico zu Schaden und Schande? Zu geſchweigen daß es
Furſten und Herrn ihrer Ehre und Reſpect ;u wider laufft von
ihren Miniſtris und Dienern denen ſie zu einem Stuck Brods
helffen ſollen Geld auff;uborgen; Gerade als ob dero Cam
merCredit ſo weit geſuncken ſey und darnieder liege daß ih
me ohne ſolche extraordinar-und wider rechtliche Mittel nicht
wieder auffgeholffen werden konne.

Welcher Zweck jedoch dadurch immer erlanget wird ſondern

man ſiehet augenſcheinlich daß die Cammern deßwegen nichts
deſto reicher ja vielmehr armer und nothleidender werden
und wenn ein Diener (oder deſſen Erben) ſeinen Vorſchuß
den er um Erlangung eines Amts oder Bedienung gethan
wieder haben will deſſen entweder nicht oder doch langſam
und durch allerhandUmſchlage erſt wieder habhafft werden konne
wie es denn leicht auch zu begreiffen daß mit ſundlichen Anund
Vorſchlagen der Segen GOttes und glucklicher Erfolg in allem
Thun nicht bewurcket ſondern vielmehr gehemmet und nur groſs
ſeres Ungluck dem menſchlichen Weſen etreget und zugezogen:
wird. Jnmaſſen ſolche einreiſſende VorſchußBegierde leicht
lich auch dahin erwachſet daß wenn ein Candidatus, oder
vielmehr ſchwartzſundlichBenecker Ambituricus eines Amts
einen andern mit Darbietung einer groſſeren Summa uberſetzet
dieſer wenn er auch noch ſo redlich und geſchickt ware jenem
weichen und das Amt quittiren mußz Und da keine Confide-
ration, genommen wird ob es der Herrſchafft dem Amte
und den Unterthanen nutlich ſev oder nicht: Daes dochgewif.
und eine alte wohl probirtePolitiſche Muxim iſt/ daß je lan
ger ein redlicher und geſchielter Mann einem Dienſt und Amt vor
lehet je beſſer es vordein Perrn und vor das Amt und vor
die Unterthanen ſep; Denn er wird und iſt des Amts und der Un

ter



vco) 7terthanen Zuſtandes nud Gerechtſame kundig welches alles
ein neuer ſo bald nicht wieder erlernen unterdeſſen aber dem
Herrn und Unterthanen viel verſehen kan. Dahero auch tapf—
fere Furſten und Potentaten in Beſtellung ihrer Miniſterien
ſich dieſer Maxim jederzeit glucklich und mit gutem Lucceſl ih und wird
res Regiments gebrauchet haben. Dieweil denn auch bey dem dahero

auch dieſeGeld-Vorſchuß in Beſtellung der Aemter eben diejenige Argu- Frage mu
menta und Grundſatze welche den Verkauff derſelben ſund- Neiun be—
lich machen gelten und zu appliciren ſind ſo folget daraus antwortet.
unwiderſprechlich daß nicht nur auch dieſe Art und Condi-
1”A Nau Yau2-..  Ê

8a3 Êt r vir unrtrert? Peſchlufſte Holle zu verbaunen ſey. Jſt as nun mit aller obberuhrter dieſes
geiſt-und weltlicher Aemter Beſtellung alſo und nicht anderſt be Diſcurſes
wandt als es in dieſem ausgefallenen Diſcurs hoffentlich mit ue
ſattem Grund gezeiget worden ſo ſehet denn auffnhr theure Fur garnung.
ſtenHaupter! Sehet auff ihr geheimde und andrre Rathe und
Miñ naſa

irryrnfeye ccinicuo vrjiehet des Herrn und des dandes Wohl und Wehe darauiff
dazenasgu befordern/ dieſes aber abzuwenden tin jeglicher Rath
aufftheure Pflicht verbunden iſt. Diejenige/ die etwan aus nicht
genugftuner grundlicher Juſtche und Uberlegung dieſer bey Arm
ter Beſtelling vorkommendenedagen tind veren Chriſtlicher und
nach der wahren hellitic eingerſchtrien Eibrterung Zeithero der

E3 glei



3z8  (o)gleichen Geldgierige Conſilia gegeben oder darinnen nadgeſe-

hen werden verhoffentlich wenn ſie dieſem Diſcurs zu leſen
wurdigen der darinnen geſuchten und vorgeſtellten Wahrheit
beypflichten und nunmehro nach allen Krafften mit Rath und
That dahin bemuhet ſeyn daß denen gnadigſten Herrſchaff—
ten die Unrechtmaßigkeit Schimpff und Schade ſoſie von die
ſer einſchleichenden Art die Aemtermit Geld-her-und vorſchieſ—
ſen zu beſtellen augenſcheinlich und mehr als zu gewiß zu gewar
ten haben auffrichtig und in Pflichtmaßiger Devotion repræ-
ſentiret dieſelbe gantzlich abgeſchafft und mit Ergreiffung an
derer GDttoegefalliger und von ſeiner Wahrheit und Treu geſeg
neter Mittel aus der GeldNoth zu gelangen in Ewigkeit verhutet
werde. Es geſchehe nun ſolches von Räthen und &ienern/ nach
ihrer &chutviqſeit und Pflichten oder nicht ſo werden doch
Chriſtliche Furſten und Potentaten als GOttes Reichs
AmtLeute von ſelbſten ihrer:hohen Erlerchtung nach das
Werck tieffer und ”enauer einſehen daran forterbeinen Ge
fallentragen; &ndern vielmehr wenn vielleicht ungewiſſen
haffte Miniſtri, ihres hiebey ubel ſuchenden Intereſſe wegen
ein widriges beybringen und auff. den Jrrweg verleiten auch.
ſelbſt darauff wandeln wollen ſiotapffer abkappen; Von ſolchem:
ſundlichen Unternehmungen ernſtlich dehortiren und wenn ſie
darauff beharren ihnen Ungnade zu Lohn gebenæ Was kan und
mag doch eigem Potentaten Furſten und herren mehr und hoher
angelegen jepn als daß er ſeine Gottliche Function und
Stadthalterſchafft auff dieſer Welt da ein kurnes Bleiben
iſt alſo fuhre wie esder allerhöchſte und allgewaltige
Monarch Hinimels und der Grden haben will und er mit
Vollbringung deſſen Willens den von ihm tragenden herrlichen
Character ausziere und herfur leuchten laſſe. Und dieſes kan un
ter andern furnemlich gtſchehen wenn auffrechtmaßige Beſtel
lung geiſtund weltlicher Aemter mit geſchickten Lubjectis und
derenfrihwilligun Beruff ohnt Geldgierige und andere Neben

Abſich



Cc(o)Abſichten ernſtliche Sorge geſchlagen wird. Hierdurch wird die
Gerechtigkeit als eine Haupt. Stutze der Landes-Wohlfahrt in
Flor und Auffnahme gebracht; Da hingegen die ungerechte Geld—
ſuchtige Aemter-Beſtellung als eine Dvelle der Ungerechtigkeit
alle Land verwuſtet f, und die Stuhle der Gewaltigen ſturtzet.
Wie ſtattlich redet doch die Weißheit an die ſem Ort die Regenten
mit nachdrucklicher Erinner-Vermahnund Warnung an da ſie
ſpricht: So horet nun ihr Konige und mercket lernet ihr Rich

ter auff Erden. Nehmet zu Ohren die ihr uber vielherrſchet
die ihr euch erhebt uber den Volckern: Denneuch iſt die Obrig
keit gegeben vom HERRN und die Gewalt vom Hochſten
welcher wird fragen wie ihr handelt und forſchen was ihr
ordnet. Denn ihr ſeyd ſeines Reichs AmtLLeute aber ihr fuh
ret euer Amt nicht fein und haltet kein Recht und thut nicht
nach dem das der ERR geordnet hat. Er wird gargreu
lich und kurtz uber euch kommen und es wird gar ein ſcharff Ge
richt ergehen ũber bie Oberherrn. Denn den Geringenwie

derfahret Gnade aber die Gewaltigen werden gewaltiglich
geſtrafft werden denn der ſo ein HERRaller Herren iſt wird
keines Perſon furchten noch die Macht ſcheuen; Er hat beyde
die Kleinen und Groſſen gemacht und ſorget vor alle gkeich.
Uber die Machtigen aber wird ein ſtarckGericht gehalten werdẽ.

Wormit gar ſchon ubereinſtimmet der Freund Hiobs Elinu,
wenn er zu demſelben ſoget: g Siehr/ GOtt verwirfft die Mäch

tigen nicht denn er iſt auch machtig von Krafft des Hertzens.
Den Gottloſen erhalt er nicht ſondern hilfft dem Elenden zum

KRechten. Er wendet ſeine Augen nicht von dem Gerechten
und die Konige laſt er ſitzen auff dem Thron immerdar daß ſie
hoch bleiben. Und wo Gefangene liegen in Stocken und ge
bunden mit Stricken elendiglich. So verkundiget er ihnen
was ſte gethan haben und ihre Untugend daß ſie mit Gewalt

gefaht Sap. VI. 1.
t Hiob. XXXVI. 5. 6. 7. g. 9. 10o. 1 I. 12.
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40  (o)gefahren haben und offnet ihnen das Ohr zur Zucht und ſa
get ihnen daß ſie ſich vom Unrechten bekehren ſollen. Gehor
chen ſie und dienen ihm ſo werden ſie bey guten Tagen alt
werden und mit Luſt leben: Gehorchrn ſie nicht ſo werden
ſie ins Schwerd fallen und vergehen ehe ſie es gewahr werden.

Wer wolte ſich nicht er muſte denn ein verſtocktes Hertz haben
durch dieſe durchdringende Gottliche Stimme auffmuntern und
warnen laſſen! Darum ſo laſſet euch weiſen ihr Konige und laſ
ſet euch zuchtigen ihr Richter auff Erden. Dienet dem HErrn mit

Furcht und freuet euch mit Zittern kuſſet den Sohn daß er
nicht zurne und ihr umkommet auff dem Wege denn ſein Zorn
wird bald anbrennen aber wohl allen die auff ihn trauen. Plal.

I. io. u. 12.

Eæ J
u wird nicht undienlich feyn obigen Diſcurs anzu—

wr hangen was der darinn angezogene Damhouder
SJ ihm gebrauchtenæa in ſeiner criminal-Praxi amx  Ai. Cap. de emtione

rumr gat nachdriicklich von dieler Materia ſchrelbrt

ſchen ſondern auch in unſerer teutſmen MutterSprach:
Weil alle Aemter offentliche Bedienungen (ſpricht

er) und Verwaltungen GOttes ſind zum Dienit der
Heerdedes. HErrneingeſetzt und aeordnet damit sogt

un dein ldderje anyertrauten Heer etreulich gedienetw e:
Als ſolten billich alle ſolche offentliche Aemter h be
dachtig und mit veſonderer Auswahl denenjenigen autue
tragenwerden welche vie Obrigkeit und Furſten in Std
ten und Landen dau deren Verwaltuna am allergeſchick
teſten nnden: Niceht aber die welthe MenſchenGunſt
und BlutFreundſchafft als wurdig darzu auserwehlet.

Allein



d

Allein leyder! leyder! wird hierinn hin und wieder ge—
ſundiget ſo wohl bey Weltlichen als bey Geiſtlichen; Bey
welchen im Aufftraa der Dienſte mehr gilt entweder Geld
oder Gunſt oder Freund-und Verwandtſchafft als die
Gottliche Gabe als die wahre Tuchtig-und Geſchicklig
keit des Gemuths und Leibes oder gewiſſes Wohlverhal
ten ſo gar daß mit Hindanſetzuna der Gaben und wah

ch

h

rer Tugend auch der ſtattlichſten eugniſſen von Gottes—
furcht Gelahrſamkeit und Klug eit nur auff dieienige
geſehen wird welche entweder die Welt oder derſleiſch
uche Sinn und Begierde mit ihrem Lobherfur zeucht und
zu Verwaltung der Aemter tuchtig halten: Jn Wahrheit
ſo lange dieſe verkehrte Meynungen und Urtheile der Fur
ſten und Biſchoffen wahren daß ne in Aufftrag der Aemter
mehr den Affecten als der Vernunfft folgen daßſie nicht
die Geſchickteſte dazu fordern ja zwingen iondern ihnen
die Ungeſchicktere ummer turziehen oder ohne vorherge—
nende Wahl ihrer Affecten halben der Gemeinde und
Unterthanen Vorſchlage und Bitten hintanſetzen muß
es nothwendig in dem aemeinen Weſen der Chriſtenheit
unglucklich hergehen. Und wiederum ſo lange die ſchad

liche Ehr.und Aemterſucht im Schwange gehen wird da
ſo viel zauberuche Simons-)Geſellen nicht ablaſſen der
Lurſten und Biſchoffe reunde anzugehen und mit
Ftehen Geſchencken Vorbitten und Geld gleichſam
wider GOTT/ er wolle oder wolle nicht auff allerley
Weiſe ſich unterſtehen auszubringen daß ſie vor andern
zu Aemtern gelangen deren ſie doch ſich unwurdig oder
doch andere weit wurdigere vorhanden zu ſeyn wiſſen
und alſo die Aemter und Dienſte GOttes wider ſeine heil.
Ordnuna und Willen wegrauben: So lange ſag ich
man ſolches in denen Gottlichen Aemtern (es ſind aber

alle Aemter entweder unmittelbare oder mittelbare Aem

F ter

T————



42 u Hter GOttes) alſo frey und ungeſtrafft graßiren ſichet
welcher Menſch in der Welt kan ſich Hoffnung machen
daß es mit allem Thun und Weien im geiſt-und weltli—
chen Regiment einen glucklichen kort/ und Ausgang ge

S

inbrunſtig an daß Er der Seinigen Gemuther alſo an
winnen werde? Derohalben rune ja GOTTjedermann

dern anflammen und dirigiren wolle damit kein Un
wurdiger ſich in Aemter eindringe; Damit keiner ſich un
terſtehe ein Amt von denen Oberen zu erlangen zu wel
chen er ſich nicht gnugſam tuchtig und geſchickt weiß oder
ſo lange er ſienet/ daß noch Geſchicktere und die deſſen
mehr als er wurdig vorhanden ſeynd. Darnach
auch daß die Oberenſelbſt die Aemter und Dienſte ob
ſie gleich geringe ſind um einigen menſchlichen Affects
willen nicht denen Unwurdigen und Ungeſchickten ſon-
dern mit deren Hindanſetzuna vielmehr denen Geſchick
teſten Gelehrteſten und auff alle Weiſe und Wege Wur
digſten aufftragen und anvertrauen: Denn es iſt wenn
du es recht einſehen wilſt was in denen Aemtern ver—
richtet wird nicht der Menſchen ſondern GOttes Werck
und Dienſt. Darum muß auch hiebey der menſchlithe
Affect ausgeſchloſſen ſryn und dr geſunben Vernunift
nachgegangen werden. Und alſo wurde (meines Erach
tens) Chriſtus in den Seinigen heller herfurleuchten und
alles in mehrerer Stille und Frieden wohl von ſtatten
gehen. uc.

E
Vum omnia offitia publicæ ſint functiones, &EI7

ſint adminiſtrationes, ad ſervitium munſſterium

fetsmt ves |a r
publica omnia merit ſtimmo cumdelestu. committenda
Eſlent iis, quos mriagiſtratus optimates cvitatum he re-

gio-



gionum decernerent eis officiis adminiſtrandis eſſe aptis-
ſimos: non autern, quos fayor humanus aut ſangvinis

aoffectus eligeret dignos. Sed (proh dolor!) hic pasſim
peccatur, apud ſeculares, apud eccleſiaſticos, apud

quos plus valet in officus delegandis, aut pecunia, aut fa-
vor, aut affectus aut ſangvis: Quam dotes divinæ, quam
dignitas vera, animorum vel corporum, aut morum
commendationes certisſimæ, adeo ut his neglectis doti-
bus, ac veris virtutibus, ac optimis prudentiæ, doctrinæ,

pietatis teſtimoniis, tantum reſpiciatur ad eos, quos
aut mundus, aut caro, aut affectus commendatione ſua
profert, officiis adminiſtrandis dignos cenſet. Certè
dum iſta præpoſtera Principum Epiſcoporum durabunt
Judicia, ut in committendis ſuis officiis, affectibus ſerviant
magis, quam rationi, digniores aut non requirant, aut
non cogant, ſed iis ineptiores ſemver præferant, aut ci-
tra electionem bonam Cconiinendationem vulgi propriis

affectibus poſthabem; infetitirer in Republ. Chriſtiana
ſuccedat oportet. Et contra, quamdiu regnabit iſthæc
pernicioſa ambitio, qua multi Simoniaci non deſinunt
amicos Principum Epiſcoporum ſolicitare, precibus

præmiis, amicdrum intercesſionibus pecuniis:
ut præ aliis aſſequantur ea officia, quibus ſe indignos
ſciunt, aut certe alis tlto nalſenures: Et hoc modo
DEI miniſteria ommæm—roĩiræa ipſius DEI di-
ſpenſationem vonn æ m:, quaſi invito

-ctx
4 S  5-

2

mnia officia aut mediate aut immediate ipſius DEI) gras-

DEO, velit nolit, a i suruxæsm005 conantur: Quam
diu (inquam) iſta som is (ſunt autem o-
ſari libere impuneque vagari cernimus, quis eſt, qui
proſperum ſucceſſum rerum numanarum ad DEI gloriam
expectet? Quocirca ardenter rogandus DEUS, ut ſuo-
rum omnium animos ita mutet; ita inflammet dirigat,

ut



44  WVut nemo ad officia ſeſe indignus mgerat, ut nemo officia
aſſequi à ſuperioribus tentet, quibus fe indignum judi-
cat, aut quam diu ſe multo digniores conſpexerit? Deinde
ne ſuperiores ipſi ob ullum humanum affectum officia
quamlibet humilia committant indignis: Sed ea potius

delegent aptisſimis, doctisſimis, omnibus modis di-
gnisſimis, poſthabitis ſemper ineptis, aut etiam ineptio-

ribus: DEI enim miniſterium eſt, (ſi introſpicias) quod
in officiis geritur, non humanum. Ideoque in üis etiam

humanus excludendus eſt affectus, rationi obtem-
perandum eſt, rationis rectæ dictamini. llaa

enim (meo judicio)clarius illucesceret
in ſuis Chriſtus, tranqvillius

cunctagererentur.

S. D. G
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